
Abonnementspreis:
Vierteljährlich

W Diez 1 Mk. 80 Pfg.
■öei den Vostanstalten

(inkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

scheint täglich mit Aus-
der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

#on  H . Chr. Sommer,
Diez und Ems.

Preis der Anzeigen:
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Rauin 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 30.

Telephon Nr. 17.

(Kreis-Steiger.) (Lahn-Bote.) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„JllfltlklKIt IWSblStt" ftr den Unterlahnkreis.
Diez, Donnerstag den 88. Mai L8L4 20. Jahrgang

Erstes KLail.

Inns-Deutschland.
^rste öffentliche Tagung des Jungdeutschlandbundes

schwäbischen Residenz stellt sich dar als eine gewaltige
die ^ ^Nst nationaler Begeisterungund nationaler Treue,
Ketthr n Widerhall nicht nur in den Hunderttaus "nden ju-
des Harzen finden wird, die sich treu um da Banner
i„ Fundes scharen, die auch!die Männer des reifen Alters,
Md " öie ßie6e 2um Vaterlande und der Wunsch, es
Feil vtti! ^ arF »u erhalten , glüht, in ihren Bann zieht,
schon viertel Millionen jugendlicher Mitglieder , die
l'chpLäum  großen Teil im harten Lebenskämpfe, in gewerb-
^ Tätigkeit stehen, zählt heute der Bund ; und Millio-
Wf * n dahinter , die sein Werden und Blühen mit Jn-
teŝ und Liebe verfolgen, weil sie in chm das einzige Mit-
’ittb h!n, bic  fugend aus den Armen eines verflachenden
Aistî ^ ichlichenden Materialismus zu retten , sie zu
n ' 5 ^ und  physischer Spannkraft zu erziehen, in ihr einen
Uud Idealismus zur Blüte zu entfalten und sie —
zuloî ^ nllich ihren aewerblich arbeitenden Teil — nicht
^tnnF b-r  Verführung der klassenkämpferischen Sozial-
»titb ®u entziehen . Und hierin ruhen auch die Ziele
^ ..̂ ^lgaben des Bundes , wie die Verhandlungen der

Tagung in präziser Form ergeben haben. Sie
auf breiter und allgemeiner Grundlage ; sie sind

inseitig militärisch, wenn die Organisation des
Wkw ^nem Grundzug des deutschen Wesens und er-
®ufhw' 1Kn  Gedanken folgend, auch eine militärische Form

1,t- Der Jungdeutschlandbund will die deutsche Ju-
hiihEr̂"^ auch wehrhaft und kriegstüchtig machen. Jedoch
stelch als diese körperliche Ertüchtigung und Stählung
Neist-/ ^ bic  Pflege eines gesunden und kraftvollen Volks-
^abers sich auf der Grundlage der Gottesfurcht , der
baut ^ Pslrebe und der monarchistischen Gesinnung auf-
iieivuö. r ^ eg auc^ 6anz selbstverständlich, daß er in einen
liswiis 'Warfen Gegensatz zum verschwommenenKosmvpoli-
^era,^ zur antinationalen Sozialdemokratie tritt . Er-

bedeuten die Stuttgarter Verhandlungen das
der abewußte  öffentliche Bekenntnis des Bundes , daß
^hafter ^ ^ 60u den Umsturz und die Phrasen des mvllus-sti Weltbürgertums für ihn eine Notwendigkeit

d. tz 2* besonderer Betonung wies Feldmarschall Frhr.
' ° 1^ seinem programmatischen Vortrag über das

tzrgff» Wirken des Jungdeutschlandbundes bei der
iind^ der Tagung darauf hin, daß man dem Bunde

l' Leitung immer wieder und toieder den Vorwurf
^ihreö n  ivolle den kriegerischen Geist  des Volkes

aufstacheln. Das sei, solange man unter „kriege-
sicht

ibsöf̂ Der „kriegerische Geist" der Jugend werde nur
gepflegt , als man der Jugend so viel Selbstver¬

trauen und Mut einimpfe , daß sie den Streit nicht suche,
aber ihn auch nicht fürchte. — Und das ist gut so.
Die politisch, militärisch und geographisch ungünstige Lage
unseres Vaterlandes , im Herzen Europas , in der Mitte
zwischen 160 Millionen Slawen und 100 Millionen Ro-
manen , die unsere wirtschaftliche und politische Entwick¬
lung in den letzten Jahrzehnten nicht gerade mit allzu
freundlichen Augen verfolgt haben, zwingt uns dazu, durch
eine ausreichende Rüstung unsere Existenz zu sichern. Und
dazu brauchen wir entschlossene tapfere Männer und Sol¬
daten . Mut und moralische Energie schon in den Herzen
der Jugend zu entfalten , um sie später zum Dienst für
Kaiser uitd Reich vorzubereiten , ist der „kriegerische Geist",
der den Jungdeutschlandbund beseelt und mit dem er auf die
ihm anvertraute Jugend einwirkt . Und liegt hierin , in
dem Bestreben, Deutschlands Macht und Ansehen zu sichern
und zu mehren , nickt letzten Endes die Quintessenz aller
Vaterlandsliebe und aller nationalen Wohlfahrt ? Erkennt
man das nicht am besten aus dem blindwütigen Kampf der
Sozialdemokratie gegen den Jungdeutschlandbund , die in
ihm angeblich einen „Kriegshetzer" erblicken will , weil
er ihr den jugendlichen Nachwuchs raubt und in ihm den
lebendigen Geist der Vaterlandsliebe erweckt, der der größte
Feind des internationalen Sozialismus ist? — Freuen wir
uns darüber , daß die Verhandlungen in Stuttgart
in machtvoller Kundgebung die Wege deutlich gewiesen
haben, die der Jungdeutschlandbund in Verfolg seiner Ziele
und Aufgaben zu wandeln hat und wandeln will , und die
in der Steigerung unserer Kriegsbereitschaft und in der
intensiven Bekämpfung der umstürzlerischen Bewegung
bestehen.

Der Aufstand in Albanien
— Lurazzo,  27 . Mai . Der Fürst berief die Ma¬

li s so r e n h ä u p t l i n g e zu sich und dankte für ihre Be¬
reitwilligkeit , mit der sie den Schutz seiner Person über¬
nommen hätten , und bat sie, da keine Gefahr für sein Leben
drohe, wieder in die Heimat zurückzukehren. Die Malissoren
marschierten gestern nach Skutari ab.

Die Opfer des Aufstands.
D u r a z z o , 27. Mai . Der Hofmarschall des Fürsten,

v. Trotha , ist, wie verlautet , in besonderer Mission nach
Berlin abgcreist. Die Verluste der Aufständischen
in den letzten Kämpfen mit den Regierungstruppen sollen
ziemlich bedeutend  sein . Obwohl die Aufständischen
strenges Stillschweigen bewahren, dürften sie über 100 Tote
und Verwundete gehabt haben. Die Regierungstruppen und
Freiwilligen zählen 20 Tote und Verwundete. Unter den
Toten ist ein gewisser Berger, angeblich aus Schlesien.

Die Berhavdlnugeu mit de» AufstäRdischsrr.
— Durazzo,  27 . Mai . (Agenzia Stefani .) Die Kon¬

trollkommission hat sich nach Kawaja begeben. Der italie¬
nische Gesandte Baron AliottiM nach Schiak abgegangen,
um ein detaillierteres Abkommen mit den

Aufständischen  zu schließen. Aus Schiak wird gemeldet,
daß die Aufständischen neuen Zuzug  aus dem
Innern des Landes erhielten . Die Aufständischen in Schiak
sollen mit denjenigen von Kruja ein Gefecht gehabt haben.
Die Fürstin besuchte morgens einige Verwundete. In der
Stadt ist alles ruhig.

Warnung vor Zugeständnisse « .
— Durazzo,  27 . Mai . (Korr .-Bur .) Bei der inter¬

nationalen Kontrollkommission sind Telegramme von der
Bevölkerung in Elbassan, Berat , Koritza und Valona ein-
gelauftn , welche dringend vor Zugeständnissen an
die Aufständischen warnen.  Es tritt immer mehr
zutage, daß die Rebellen hinsichtlich der Forderungen nicht
eines Sinnes  sind , sondern in verschiedene Gruppen
zerfallen, deren jede andere Beschiverden hat , und daß die
ganze Bewegung zwar eine muselmanische ist, daß jedoch
die Person des Fürsten erst nachträglich hineingezogen wor¬
den ist.

Der Aufstand von langer Hand vorbereitet.
— Durazzo,  27 . Mai . (Wiener Korr .-Bur .) Stach

übereinstimmenden Berichten der in Schiak gefangen ge¬
wesenen Fremden rekrutieren sich die Aufständischen aus
Kroja , Tirana , Schiak, Pekini und Kawaja . Die eigent¬
lichen Leiter  der Bewegung, die sich in Tirana aufhalten,
blieben unsichtbar . Die Gefangenen konnten feststellen, daß
sich unter den Aufständischen 15 bxsser ge¬
kleidete Türken  befinden . Ebenso sahen sie gut ein¬
gerichtete Offiziersmenagen, jedoch keine Offiziere. Auch
katholische Dörfer nehmen an der Bewegung teil . Nach
Kawaja sind 700 regierungstreue Albanesen im Anmarsch.
Die Kontrollkommission begibt sich morgen dorthin . Unter
den Aufständischen befinden sich solche, die zum Fürsten
halten ; eine andere kleine Partei erklärt sich für den
Sultan . Die Mehrzahl ist unentschlossen. Es wird immer
klarer, daß es sich um eine von langer Hand vor¬
bereitete  und mit Ausnützung verschiedener lokaler Un¬
zufriedenheiten groß gezogene Bewegung  handelt,
deren Anstifter bald Farbe bekennen dürsten.
Die Aufständische« wollen die Wiederherstellung

der türkischen Herrschaft.
— Durazzo,  27 . Mai . Die Aufständischen haben an

die Kontrollkommission eine Zuschrift gerichtet, in der
sie als Zweck der Volksbewegung folgende Wünsche an¬
führen : 1. Der Souverän Albaniens möge den Reli¬
gionsunterricht,  welcher die Grundlage unseres
unseres Glaubens ist, heben. 2. Die Persönlichkeiten, denen
der Souverän Regierungsgewalt übertragen hat , sind Leute,
welche seit langem die Bevölkerung verfolgten und noch ver¬
folgen. Während wir dieses unser einziges Ziel auseinander¬
setzen wollten , verwandte die Regierung gegen uns Kanonen
und erschütterte dadurch unsere Sicherheit und unser Ver¬
trauen . Infolgedessen ivünschen wir die Herrschaft
und die Verwaltung des ottomanischen
Reiches,  zu dem wir seit jeher gehören. 3. Sollte die Er¬
reichung dieses Zieles unmöglich sein, legen wir unsere Sache
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Ererbte Schmach.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

Ü* letzten Worte , wie saust und wie leidenschaftslos
gesprochen worden waren , mußten sic getroffen

Nwe « e*tt  Stoß mit einem vergifteten Dolche. Totenbleich
sie erni,̂ dem Tische und ihr Atem ' ging schwer, als
o?nt, ,, '"ft : „Vielleicht habe ich diese Beschimpfung ver-
>Nd gr Ueil ich zu viel btiudes Vertrauen in die Ritterlichkeit

iu liel,̂ . vftrgkeit eines Mannes setzte, welcher vorgab , mich

llirer̂ ^ ^ ein Klang von Bitterkeit und Verachtung in
"feit der den Prokuristen mahnen mochte, daß er zu
*lUen  i &Ä 11 sei . Er erhob sich, trat auf sie zu und machte
« sich ihrer Hand zu bemächtigen.

Lr ” l. n5£ tf ich Dich liebe, mußt Du es begreiflich
J *e dieser unaufhörliche Kampf , welchen ich da mit

L’% en ^ spalten, mit einem Gebilde Deiner Phantasie zu
®Qnb Ä ntid) schmerzt und kränkt. Als ich um Deine&ansu .ll 1 00 ">rrzr iiuu nanu . aus ill) um L'kme

als war Hartwigs Name fast das erste Wort , das
Ntetest f,5̂ " o?̂ ung von Deinen Lippen vernahm . Du
Me » w eV et  Fragen an mich, die mich auf das tiefstef. en  befpiv » ragen an mich, die mich aus das tiefste

Winde smüssen,  wenn meine Zuneigung für Dich
Mein Ln haste und aufrichtige gewesen wäre . Ich sollte

und L^ muort verpfänden , daß ich den Groll zwischen
SeftreTit künstlich genährt , daß ich nicht dar-
Jakob ^ ? ^ ' Hartwig aus dem Herzen und dem

o! tc’n Gewiss bulwrgs zu verdrängen . Und als ich Dir mit
tô .etrtc iiJmrrf blä e Persicherung gegeben, da stelltest Du

"guna " che Bedingung für Deine Einwilligung , eine
hlrStenten «rtU lcf|  kaum ohne ein Gefühl der Beschämung
K nur m.^ mag. Du fordertest mein Gelöbnis , daß ich
Wh Sohu Lanzen Einfluß ausbieten würde , um Vater
ir^ esamteu P,P ? k>er zu versöhnen, sondern daß ich auch

falls Jakob Steenborgs an Hartwig abtreten
>vepr, ^ ben f ’ nu ^ seinen Sohn , sondern Dich oder mich

C)ct  ich auf sEe . Aus der Bereitwilligkeit , niit
> oie>e dcinütigende Forderring einging , hättest

■vu  uuuj iWCji um ieyc|;ifl cxTCU neu )TJuui; eine"
Liebe für Dich sein mußte ."

Marie hatte sich aufairgs gesträubt , ihm ihre Haud zu
überlasten , aber unter deni Bann seiner ruhigen , kalten Augen
gab sie den Widerstand auf, wie ein müdgehetztes und ein- ;
gekreistes Wild sich endlich stumpfsinnig seinem grausanien
Schicksal überliefert.

„Ach, ich weiß nicht mehr, was ich fürchten und woran
ich glauben soll", sagte sie mit gesenkter Stirne . „Was
zwingt Dich denn , mir dereinst jenes Versprechen zu halten?
Habe ich ein Mittel , Dich dazu zu zwingen ?"

Um den weichen Mund des Prokuristen zuckte es und rn
seinen Augen blitzte es böse auf ; zum erpen Male verriet sich,
wenn auch nur für einen einzigen uribeivachten Augenblick,
seine eigentliche Natur . Aber seine Antwort war doch schon
wieder sanft und gelassen, rvie immer.

„Habe ich Dir nicht mein Wort verpfändet , Marie ? Ist
Dir das nicht Sicherheit genug bei einem Manne , dem Du
Dich doch ganz und gar zil eigen geben willst ? Sieh , meine
Liebe, der Zustand , in welchem wir uns da befinden, ist
peinigend für Dich und für mich. Du selbst hast es gesagt,
daß die Einsamkeit und die Abgeschiedenheit von aller Welt,
zu welcher Du hier in Jakob Stcenborgs Hause verurteilt
bist, die bösen Grillen und die törichten Gedanken in Dir
erzeugt. In Ermangelung besserer Zerstrenung liegst Du
aubctend vor dem Heiligeiibilde, das Du Dir da aus Deinem
einstigen Freuirde zurecht gemacht hast, und Du bist niiß-
trauisch gegen alle Welt , weil Du jeden im Verdacht hast,
feindselige Absichten gegen Deinen Heiligen zu hegen. Und
>och sind es nur Hirngespinnste , die Dich äugstigeu, Gespenster

am hellen Tage . Ich wüßte ein sehr einfaches und überdies
unfehlbares Mittel , uns alle ans diesen unerträglichen Ver¬
hältnissen zu befreien."

Halb fragend und halb gcängstrgt sah sie zu ihm auf.
„Warum müssen wir durchaus die lange Frist ruuehalten,

welche Du Dir bis zum Tage unserer dauernden Vereinigung
ausbedungen hast ? Warum kann unsere Hochzeit statt in
einem halben Jahre nicht schon in vier Wochen stattfinden?
ßfifif pS » itipn f-imipPH ßirmiS für furtV uiiphS-
nepe wrmuosprooe f etet ), icy wuroe Dicy aus orefen ousteren.
Moderigen Räumen , die Dich melancholisch und menschenscheu
m»cheu, hinwegführen in ein kleines, trauliches , sonniges Heim,
wo Du aanr nack Deinem Gefallen ickalten und walten

l'

könntest, und wo Dich ein Verkehr mit jungen , heiteren, lebens¬
lustigen Menschen bald genug von Grund aus verwandeln
würde . Die traurigen Jahre , welche Du hier in diesem
mumienhaften Hauswesen hast zubringen müssen, würden bald
hinter Dir liegen wie ein häßlicher Traum ."

Es war ohne Zweifel die rvärmste poestevollste Rede,
welche Hugo Seefeld je in seinem Leben gehalten, und er
würde vielleicht über sich selber erstaunt geivesen sein, wenn
er nicht oft genug Gelegenheit gehabt hätte , die Zuverlässigkeit
seines schauspielerischen Talents nach anderer Richtung hin
zu erproben . Auf Marie konnte die überraschende Innigkeit
seiner -vohlgesetzten Worte unmöglich ohne jede Wirkung
bleiben, um so mehr, als er mit einer Art rücksichtsvoller
Zärtlichkeit seinen Arm leicht um ihre schlanke Gestalt ge¬
legt hatte.

Nicht mit der früheren Herbheit , sondern nrit einer sanften,
fast bittenden Betonung erwiderte sie: „Ich glaube, daß Du
es gut mit mir meiirst, rvenn ich auch Deine Hoffnungen
nicht zu teilen vermag . Aber es ist unmöglich. Deinen Wunsch
zu erfüllen . Wir müssen es bei jenem Termin bewenden
lassen, den wir an unserem Verlobungstage für — für jenes
Ereignis festgesetzt haben ."

„Wir müssen?" wiederholte er. „ Und warum müssen
wir ? Herr Jakob Steensborg hat mir erklärt , daß es ihm
nicht eingefallen sei. Dir eine solche Wartezeit vorzuschreiben."

Marie schüttelte den Kopf. „Er sagte damit die Wahr¬
heit . Nicht dre Rücksicht auf ihn ist es, welche mich bindet ."

„Aber doch die Rücksicht auf einen anderen ? Nicht nur
eine Laune , wie ich bis zu dresenr Augenblick glaubte ?"

„Nein ! Aber ich bitte Dich: laß uns nicht weiter davon
sprechen. Es würde mich peinigen , ohne doch zu einem Er¬
gebnis zu führen ; denn mein Entschluß ist unabänderlich ."

Er biß sich auf die Unterlippe und ließ seinen Arm
langsam herabgleiten.

„Du wirst mir das Zeugnis ausstellen müssen, liebe
Marie , daß ich der rücksichtsvollste und geduldigste Bräutigam
bin, den man jemals ^auf Erden sah. Sogar den Termin der
Hochzeit lasse ich mir von einem Nebenbuhler vorschreiben."

Marie wollte ihm antworten , doch ein kurzer, trockener
Husten , der im Nebenzimmer laut wurde , hinderte sie daran.
Sie flüchtete zu ihrenr Stuhl zurück, als sei es ihr
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in die Hände der Großmächte, um vor der gegenwär¬
tigen Regierung gerettet zu werden. Wir bitten
danach zu handeln und einstweilen, bis unsere Forderungen
zu einem Ergebnis führen, uns vor jeder Art von Be¬
drückung seitens der Regierung und ihrer Häupter zu
schützen.

Ueber die Schlacht von Durrazzo,
die die Flucht der fürstlichen Familie zur Folge hatte,
und deren Begleitumstände werden jetzt genauere Einzel¬
heiten  bekannt . Noch am Mittwoch voriger Woche waren
scharfe Maßregeln gegen die Bauernbeivegung im Innern
getroffen worden. Da aber die Bauern erklärt hatten , sie
würden am Freitag ihre Forderungen in Durazzo über¬
reichen, so hatte man die Gendarmerieabteilungen zurückge¬
zogen und nur einige Wachposten aufgestellt. Da die Bauern
am Freitag nicht erschienen waren , schöpfte man Verdacht
und schickte ihnen eine Gendarmerieabteilung mit zwei
Maschinengewehren und 120 Malissoren in der Richtung auf
Tirana entgegen. In Schrak kehrten die Malissoren um und
überließen die sechzig Gendarmen ,die dann mit ihrem Be¬
fehlshaber , dem holländischen Major Sar , gefangen ge¬
nommen wurden, ihrem Schicksal. Am Samstag früh wur¬
den den Aufständischen zwei weitere, zusammen aus 150
Mann bestehende Abteilungen entgegengeschickt. Sie bestan¬
den aus dem Rest verfügbarer Gendarmen und Freiwilligen.
Die Hilfeleistung der europäischen Kolonie lehnte der hol¬
ländische Befehlshaber ab. Da weder Patrouillen vorausge¬
schickt noch die Flügel gesichert waren, so wurden beide Ab¬
teilungen von den aufständischen Bauern überrumpelt und
mit den in der voraufgegangenen Nacht erbeuteten Ma¬
schinengewehren beschossen. Bald ging den Truppen aus
Durazzo auch die Munition aus . Man sah sich zum Ztück-
zug gezwungen. Der deutsche freiwillige Major von Gum-
penberg trieb die Leute mit Säbelhieben und Revolver¬
schüssen vorwärts . Aus seine Bitte um Hilfe wollte man
vom Durazzoer Kastell ein Geschützfeuer auf die Bauern
eröffnen, es war jedoch keine Bedienungsmannschaft da,
so daß im ganzen kaum 60 Schüsse abgefeuert werden konn¬
ten . Eine Katastrophe vor der Stadt wurde nur durch das
Eingreifen deutscher und österreichischer Reservemilitärs ab¬
gewendet. Als zwei Schrapnellgeschossein die Reihen der
Durazziner einfielen, ergriffen diese aufs neue das Hasen¬
panier ,der ganze rechte Flügel der Durazzo-Leute wurde
abgeschnitten und gefangen genommen. Da die letzten
Schüsse vom Kastell gute Treffer waren, so konnten sich die
Durazziner bis auf eine Entfernung von einer Viertel¬
stunde auf Durazzo zurückziehen. Die Internationale Kon¬
trollkommission erbat die Einstellung der Feindseligkeiten
und es kam zum Abschluß des Waffenstillstandes. Die da¬
nach aufgenommenen Verhandlungen hatten noch kein Er¬
gebnis.

* * *

Wien,  26 . Mai . Die Auffassung der Lage in Du¬
razzo ist in der hiesigen Presse unter dem Einfluß der
besseren Nachrichten von dort ruhiger geworden. Die For¬
derungen der Aufständischen aus Tirana sollen lediglich reli¬
giöser Natur sein, woraus man schließt, daß sie von Hetzern
in den Wahn versetzt worden sind, als ob die musel¬
manische Religion gefährdet  wäre . Halbamtlich
wird das Verhalten des Fürsten  in ein günstiges Licht
gesetzt und erklärt , er habe sich ruhig und mannhaft
be n o m m e n und Durazzo für wenige Stunden nur ver¬
lassen, um seine Familie in Sicherheit zu bringen . Halb¬
amtlich wird weiter erklärt , eine internationale Besetzung
Albaniens sei nicht beabsichtigt.

— Durazzo,  27 . Mai . Das Palais des Fürsten wird
von je 60 österreichisch-ungarischen u. italienischen Matrosen
bewacht.

Bom Balkan.
Ueber die Greuel während des Balkankrieges

wird das Untersuchungsergebnis der Kommission, die von
der Carnegie-Stiftung nach dem Balkan entsandt worden war,
zu Pfingsten veröfsentlicht. Es wird darin festgestellt, daß
die Schilderungen der beteiligten Blätter vielfach Uebertrei-
bnngen enthielten, daß die tatsächlich verübten Grausamkeiten
jedoch eine schwere Anklage gegen die Balkan¬
völker  darstellten . Vor allem haben, wie die Franks. Ztg.
jetzt schon aus dem Untersuchungsergebnis Mitteilen kann,
die Gegensätze der Nationalitäten besonders in Mazedonien
zu andauernden Zusammenstößen unter der Bevölkerung und
zu schweren.gegenseitigen Bedrückungen geführt, wobei gerade
die siegreiche (christliche) Bevölkerung es war, die systema¬
tisch die Muselmanen drangsaliert hat —j nicht aber um¬
gekehrt, wie oft behauptet wurde. Die Kommission hat auch
bestimmte Beweise dafür in Händen, daß „gewisse Regierungen"
geheime Befehle zur Verübung der Greuel und der Zer¬
störung erteilt haben. K ei n e der am Kriege beteiligten
Regierungen ist frei von Schuld an den Scheuß-
lichkeiten  und an der völligen Vernachlässigung jeglichen
Völkerrechts Und aller internationalen Verträge. Tie Kom¬
mission stellte fest, daß die Serben pie Gesetze der Mensch¬
lichkeit am wenigsten, die Griechen aber am meisten
verletzt haben. Dieses Urteil stützt sich äuf eine überwältigende
Masse einwandfreien Materials . Tetz Anteil der Türkei ist
nicht sehr stark, aber vielleicht ist er nicht vollständig auf¬
geklärt. Tie Bulgaren trifft bei vielen angeblichen Ver¬
brechen, deren sie von den Griechen im Verlauf des Zweiten
Krieges beschuldigt worden sind, tatsächlich keine Schuld. Aber
auch für sie bleibt die Wahrheit chelastend genug.

Die Bereinigten Staaten und Mexiko. -
— Veracruz ,27 . Mai . Der amerikanische Vizi-

konsul von Saltillo Silliman , der gestern aus der Stadt
Mexiko in Veracruz eingetroffen ist, erklärte , daß der
mexikanische Befehlshaber General Maaß ihn 21 Tage
in Saltillo im Gefängnis  behalten habe.

Hof- «nd Personalnachrichten.
D a r m st a d t , 27. Mai . Vom Hofmarschallamt wird

der „Darmstädter Zeitung " mitgetgilt , daß am hiesigen Hofe
von -eurem im August dieses Jahres bevorstehenden Be¬
suche des Zarenpaares in Darmftadt nichts
b e ka n n t ist.

Zrrr Verlobung im Kaiserhaus?.
Amtlich wird bestätigt, daß der Kaiser dem Prin¬

zen Oskar  seine Einwilligung zur Eingehung einer mor¬
ganatischen Ehe mit der Gräfin v. Bassewitz erteilt habe.
Ueber den Termin der Vermählung verlautet noch nichts
Bestimmtes . Wie der „Tag " meldet, ist die Kaiserin bei
ihrem hohen Gemahl die Fürsprecherin für ihren Sohn
gewesen. Prinz Oskar weilt zurzeit in Bristow auf dem
Schloß seiner künftigen Schwiegereltern . — Prinz Oskar
von Preußen wurde am 27. Juli 1888 im Marmorpalais
bei Potsdam geboren, er ist ein halbes Jahr jünger als
seine Braut . Er besuchte die Prinzenschule zu Plön , dann
die Universität Bonn . 1908 wurde er Oberleutnant , augen¬
blicklich steht er als Hauptmann im 1. Garderegiment . Der
Prinz hatte sich in Bonn , wo er sehr gerne weilt , durch
die Einfachheit und Freundlichkeit seines Wesens besondere
Sympathien erworben . Interessant ist, daß die Kaiser¬
söhne, soweit sie „vergeben" sind, ihr Herz stets Fürstinnen
bezw. Edeldamen Niederdeutschlands zugewandt haben.
Kronprinzessin Cecilie ist die Tochter des 1907 verstorbenen
Großherzogs Friedrich Franz 3. von Mecklenburg-Schwerin,
die Gemahlin des Prinzen Eitel Friedrich ist eine Herzogin
von Oldenburg , Prinz August Wilhelm heiratete 1908
Alexandra Viktoria , Prinzessin zu Schleswig -Hvlstein-Son-
derburg-Glücksburg. Uno der Gatte der Kaisertochter ist ja
auch ein Niederdeutscher. Prinz Adalbert , der bei der
Marine Dienst tut , und Prinz Joachim , der jüngste Sohn
des Kaiserpaares , haben über ihr Herz noch nicht verfügt.
Bei einer nicht ebenbürtigen Ehe tritt die Gemahlin nicht
in das preußische Königshaus ein, sondern der König von
Preußen verleiht ihr und ihren Nachkommen Namen und
Rang . Die nicht ebenbürtige Gemahlin des österreichischen
Thronfolgers Franz Ferdinand war erst eine Gräfin Chotek
von Chotkowa und Wvgnin, bis sie 1900 durch Kaiser Franz
Joseph zur Herzogin von Hohenberg erhoben wurde. Prinz
Albrecht von Preußen ging eine Ehe mit einem Fräulein
von Rauch ein, die den Namen einer Gräfin Hohenau
erhielt

Preußischer Landtag.
Das preußische Herreuhaus

erteilte dem Präsidenten die Ermächtigung , dem Prinzen
Oskar von Preußen die Glückwünsche des Hauses zu seiner
Verlobung zu übermitteln . Sodann setzte das Haus die
Etatsberatung fort . Nach Ausführungen des Freiherrn
von Richthofen, der einen Eingriff in die Steuerhoheit der
Einzelstaaten , wie er aus Anlaß der Wehrvorlage zu ver¬
zeichnen gewesen ist, für die Zukunft ablehnte , und des Her¬
zogs von Trachenberg, der die Bündnisse bürgerlicher Par¬
teien mit der Sozialdemokratie verurteilte und die Ab¬
lehnung der Erbschaftssteuer als verhängnisvoll bezeich¬
net^ ergriff das Wort Minister des Innern v. Loebell. Die
Sozialpolitik , so führte der Minister aus , sei notwendig,
aber die Belastung sei groß und man sei an der Grenze der
Leistungsfähigkeit angelangt . Ausschreitungen bei einem
Streik seien nicht das Gefährlichste, das Gefährlichste sei
vielmehr die andauernde Agitation der Sozialdemokraten
in Werkstätten und Fabriken, die keineswegs immer mit
geistigen, sondern mit sehr fühlbaren körperlichen Mitteln
geführt werde. Der Minister rief unter lebhaftem Beifall
des Hauses sowohl die Arbeitgeber , als auch die bürgerlichen
Parteien zum Zusammenschluß auf, um den Kampf mit der
Sozialdemokratie , der dem deutschen Volk letzten Endes
nicht erspart bleiben werde, aufzunehmen. Trügen die
Zeichen der Zeit nicht, so schloß der Minister , so ist doch
gerade in neuerer Zeit die Ueberzeugung von der Notwendig¬
keit des Kampfes, von der Notwendigkeit der Verteidigung
in weite Kreise gedrungen, die bisher noch in passiver Hal¬
tung bleiben zu sollen geglaubt haben.

Aus de» Parlamenten.
— Künftige Reichstagsaufgaben.  Es dürfte

voraussichtlich erst nach den großen Bundesratsferien ein
Entschluß darüber gefaßt werden, welche von den Vorlagen,
die durch den Sessionsschluß in die Versenkung verschwunden
sind, wieder dem Reichstage vorgelegt werden sollen. Wie
verlautet , besteht aber darüber kein Zweifel, daß das Ge¬
setz über die Altpensionäre u. das Rennwett-
g e se tz dem Reichstag sofort nach seinem Wiederzusammen¬
tritt vorgelegt werden wird . Dagegen dürste die Be¬
amtenbesoldungsnovelle  nicht ohne weiteres ein¬
gebracht werden. In dieser Frage dürfte wohl erst ein
Meinungsaustausch!  zwischen Regierung und Se-
niorenkonvent stattfinden , ehe ein Entschluß darüber gefaßt
wird , in welcher Form der Entwurf dem Reichstage wieder
zugehen soll, da man unter allen Umständen vermeiden
will , daß sich die Vorgänge aus der soeben beendigten
Session wiederholen. Von weiteren wichtigen Vorlagen,
die voraussichtlich dem Reichstag in seiner nächsten Tagung
zugehen werden, ist in erster Linie das Reichsbewirt¬
schaftungsgesetz  zu nennen, das auch während der
diesjährigen Etatsbesprechung von den Rednern mehrerer
Parteien nachdrücklichst verlangt wurde, und das Gesetz
über die Aenderung der Zollverwaltungskosten der Bun¬
desstaaten.

Politische Abersicht.
Deutsches Reich.

— Sondervergütungen und Unt e r st ü tz-
ungenanBahnbeamte.  Neuerdings sollen, wie bahn¬
amtlich verfügt wurde, Sondervergütungen und Unter¬
stützungen für mittlere Eisenbahnbeamte nur für außer¬
gewöhnliche Dienstleistungen, also für besonders umfang¬
reiche oder anstrengende, über das gewöhnliche Maß der
zu stellenden Anforderungen in eigenenl Dienstgeschäfte be¬
willigt werden. Auch Unterbeamten erhalten fernerhin
Sondervergütungen nach Maßgabe der Tüchtigkeit und der
dienstlichen Leistungen. Unterstützungen sind den mittleren
und Unterbeamten nur im Falle eines außerordentlichen
Bedürfnisses zu bewilligen. Ausnahmen dieser Bestim¬

mungen sind bei besonders außerordentlichen TienstleistuN-
gen zu jeder Zeit zulässig.

* *  *

— Günsti ger Stand der Reichsein na h-
men.  Die Einnahmen des Etatsjahres 1913 iverden law
„Tägl . Rdsch." mindestens die Höhe der Voranschläge, wahr-
scheinlich sogar einen kleinen Ucberschuß erreichen. Lange
Zeit bestand die Gefahr eines erheblichen Fehlbetrages,
infolge der günstigen vorjährigen Ernte ein Mindererträgnis
der Zölle in Höhe von 40 Millionen eintrat . Dieser
Fehlbetrag ist jedoch durch überraschend höhere Erträgnisse
anderer Steuern fast vollständig ausgewogen worden, so daß
mit einem günstigen finanziellen Endergebnis bestimmt 9̂
rechnet werden kann.

* * *

Abänderung des Nahru ngsmittelgeseyes.
Schon seit längerer Zeit sind die zuständigen Stellen mit
den Vorbereitungen zur Abänderung des Nahrungsmittelge¬
setzes beschäftigt. Tas Ziel des Gesetzes soll sein, vollkommene
Klarheit über die Beschaffenheit von Nahrungsmitteln 5U
erzielen. Die gesetzliche Regelung wird dahingehen, daß dein
Bundesrat die Ermächtigung erteilt wird, Verordnungen über
die Beschaffenheit von Nahrungsmitteln zu erlassen.

Die Affäre Clemeut -Bayard |
I n g er ei ztem und hochfahrendem Ton  läßt j

sich der in »iöln unter Spionageverdacht verhaftet gewesene
Herr Clement-Bahard in Pariser Blättern hören. Meine •
Reisegenosscn und ich, so führt er u. a. aus , sind in Wahn- '
heit die Opfer übereifriger Polizisten geworden, die auf eine .
Prämie rechneten. Ter Spionagevcrdacht sei einfach kindisch !
gewesen. Er und seine Begleiter hätten ihre Reise nicht ver¬
heimlicht, sie seien üoerall offen aufgetreten, von den Ballon¬
hüllen, die sie betreten hätten, seien oft genug Bilder in
französischen Zeitschriften erschienen. Seine im „Petit Pari-
fien" abgegebene Erklärung schließt Herr Clement-Bahard mit
folgenden Worten :„Jch will und fordere Entschuldigunguw
Entschädigung, und wenn ich sie nicht erhalte, wird man
von mir hören." Gleichzeitig hat aber auch die vielange-
feindete Kölner Polizei eine Rechtfertigung ihrer Handlungs¬
weise veröffentlicht. Ter Inhalt ist, kurz wiederholt: Herr
Clement-Bahard hatte sich schon in Hamburg an der Zeppt-
linhalle in auffälliger Weise zu schaffen gemacht, in Köln
noch mehr, seine Verhaftung war zum mindesten berechtigt.
Clement-Bahard ist der erste Flugzeug-Industrielle Frank¬
reichs. Wenn der die Einrichtung eines militärischen Lnfv
schiffhafens in Deutschland studiert, so muß er wissen, daß ,
das falsch gedeutet werden kann. Und wenn er wirklich
keine Spionage treiben wollte, so lag doch Verdacht vor; c» ;
wäre eine Nachlässigkeit der Polizei gewesen, keine Untew ■
suchung zu veranstalten. Höflich ist der Franzose behandelt
worden. Er beklagt sich bitter darüber, daß ihm währen» i
der Haft Bohnensuppe vorgeseyt wurde. Wenn nun wegen i
der Bohnensuppe eine diplomatische Aktion vor sich geht- i
— Humor muß sein. ■

Kirchliches.
— Breslau,  27 . Mai . Zum Fürstbischof von

Breslau  wurde der Bischof von Hildesheim, Dr . Adolf
Bertram,  gewählt.

Fürstbischof Dr . Bertram steht im 53. Lebensjahre-
Der neue Fürstbischof war nach Vollendung seiner Studien
Kaplan an dem deutschen geistlichen Institut in Rom, wirkte
dann als Assessor und seit Dezember 1905 als Bischof von
Hildesheim. Der Fürstbischof, dessen Wahl mit Zustimmung
der preußischen Staatsregierung erfolgte, ist ein hochge-
lehrter Herr. Im Gegensatz zu seinem Vorgänger vertritt
er in den Fragen des öffentlichen Lebens nicht den streng
konfessionellen Standpunkt , sondern ist ein Anhänger der
sogenannten Kölner Richtung.

Rom,  27 . Mai . Im Konsistoriumsaale fand die feier¬
liche Ueberreichung des Kardinalshutes , an die neu er¬
nannten KardinFle  statt . Der Papst faß auf deiv
Thron , neben ihm Kardinal Merry del Val . Der Papst
setzte den neuen Kardinalen , die vor ihm niederknieten , dev
Kardinalshut selbst auf das Haupt . In seinem und iv
seiner Kollegen Namen hielt Kardinal Begin , Erzbischof vov
Quebec, eine Ansprache, auf welche der Papst mit ei uw
kurzen Rede erwiderte . Darauf begab sich- der Papst jj?
seine Gemächer, wo er die neuen Kardinale empfing. Spä¬
ter besuchten diese den Kardinal Merrh del Val.
Papst  sagte in seiner Rede  u . a .: Höret nicht auf, imwe
von neuem zu sagen, daß der Papst die katholischen Gesell
schäften liebe, die das materielle Wohl ihrer Mitglieds
bezwecken, aber saget auch, der Papst habe erklärt,^ dw
geistliche Wohl müsse bei ihnen immer an erster Stel^
stehen. Konfessionell gemischte Vereinigun¬
gen und Bündnisse mit Nichtkatholiken siv"
erlaubt,  aver der Papst bevorzugt die Vereinigungen
die sich Um die Fahne drängen , die ruhmreicher ist E
alle anderen , nämlich die Fahne der Kirche. Das "
das Feld , auf dem Ihr Euren Eifer betätigen sollt.

i

i

i

Desterreich-Ungarn.
Die Deleaationerr.

— Budapest,  27 . Mai. In der Ungarischen
gation erklärte Graf A p p o n h i , er sei ein alter F r eü v (
des Dreibundes,  der das natürlichste und die größt
Sicherheit  bietende sowie mit dem geringsten Risiko w
bnndene Bundesverhältnis für Oesterreich-Ungarn sei. *L
Rußland fände Oesterreich-Ungarn die Vorbedingungen l
ein gutes Einvernehmen und eine gute Freundschaft, vv
nicht für ein Bündnis . Wehn er auch an dem Treibun
festhalte, müsse er doch auf die Gefahren Hinweisen,
seine psychologische und politische Grundlage untergrüben,
wisse, daß sich Deutschland bei der letzten Emission sehr Jo
müht habe, Oesterreich-Ungarn zu unterstützen. Hier sei .
Anfang zu einem sympathischen Verhalten gegenüber den
schaftlichen Interessen des Landes gegeben. Er hege ® ^
sorgnis  wegen des Verhaltens Deutschland^
gegenüber Rumänien.  Er befürchte, daß Teutsan^
einen Truck zugunsten Rumäniens ausüben wolle, der >^
auf die innerpolitischen Fragen Oesterreich-Ungarns ersten
könnte, was niemals zugegeben werden dürfte.

Großbritannien. ,
— London,  27 . Mai . In dem Bestechungsp  *

zeß  im Zusammenhang mit Armeelieferungen  b ' g
den heute sieben Zivilisten zu Geldstrafen von 50 bis



ft * Sterling verurteUt . lieber die übrigen angeklagten
r*  Offiziere, die aus dem Unteroffizierstande hervorge-

sind, verhängte das Gericht einstweilen keine Strafe,
.pflichtete sie dagegen, bei einer Strafe von 50 Pfund
Erling einer etwaigen Ladung vor Gericht Folge zu

lien und das Urteil anzunehmen.
das $rti  Selbstäudigkeitsgesetz für Irland,

5 vom englischen Unterhause in drei aufeimmderfolgen-
^ besungen angenommen wurde und danach vom Ober-
. fe, an das es soeben gelangte, nicht mehr umgestoßen

en kann, ist doch noch nicht der Jnkrafttretung unbe-^erb
sicher. Der Widerstand der Ulsterleute ist der Turch-

H^ ng des Gesetzes entschieden weniger gefährlich, als die
England ziemlich weit verbreitete Strömung , die auf

^Ausschreibung von Neuwahlen abzielt und davon eine
s ^ ltigung der bisherigen liberalen Mehrheit zu Gunsten
/ / Konservativen erwartet . Irland erhalt durch das Ge-
^» ein eignes Landesparlament,  das aus einem

von 40 und einem Unterhause von 164 Mitgliedern
An der Spitze der irischen Verwaltung steht als

Kreter des Königs der Lord-Leutnant , der ein aus
^"tgliedern der Mehrheit des Unterhauses bestehendes
lirf. 7 V“ bildet . Fünfzehn Jahre lang erhält Irland jähr-

40 Millionen Mark von der Londoner Reichsregierung,
/o sich in den auswärtigen sowie einigen anderen wichti-

Fragen die Entscheidung vorbehält . Gegen sie Be- ,
Müsse des irischen Parlaments steht dem englischen das

des Vetos zu. Im Reichsparlament wird die Zahl
x irischen Mandate von 103 auf 42 herabgesetzt.

Rußland.
itfo'H* Rußlands Wirtschaft.  Ter jährliche Durch-
Ar"» erdienst eines russischen Arbeiters, so wird in einer
h, Erläuterung des Etats vom russischen Finanzministerium
likat gegebenen Denkschrift ausgeführt, beträgt 561 Mark,
^ "Iso tief unter dem eines deutschen Arbeiters. Auch
Lim Tatsache, daß die Lebensmittel in Rußland bedeutend

sind als in Deutschland, ändert nichts an diesem
ecĥ itnis. Rußlands Wirtschaft in den letzten Jahren bietet
tonh , d aufsteigender Enttvickelung. Trotzdem hat Rutz-
iiler^  uicht vermocht, seine kolossale Schuldenlast gezen-
®eftiegi>eiTt Auslande zu mindern. Sie ist im Gegenteil noch

Amerika.
Pi t t s burg, 27. Mai. Rach einer scharfen De-

übertrug das Schulamt in Pennsylvanien einer
iĝ .Mberger  Gesellschaft vertraglich die Lieferung von

Elften für die öffentlichen Schulen. Einige Redner
erin" ^ gegen das Tarifgesetz, weil es den Ausländern
C ^ e, die Amerikaner zu unterbieten , andere Redner

das Gesetz, das den deutschen Lieferanten
ria ^ iche, den amerikanischen Fabrikanten¬

ll Lu brechen.
Asien.

d̂ Peking,  27 . Mai . Heute ist ein Erlaß erschienen,
58 er 'e Namen der siebzig Mitglieder des neuen
jtẑ - ^ ltungsrates  bekannt gibt, den die abgeänderte
i n l schbg Vorsicht. Es sind tüchtige, ,e r f ach re n e,
dvn 's 1111 wohlbekannte Männer.  Die Mehrzahl
l>er ist schon unter der Mandschu-Dhnastie teils bei

Regierung in Peking, teils als Gesandte auswärts
gelvesen. Der Vizipräsident der Republik Lihuanung

ra °ei sich unter ihnen.

Heer und Flotte.
te *kurg  i . Br ., 27. Mai . Der deutsche Kron-
L,  Generalstabschef v. Moltke, 18 Generale und 30

^ ^eralstabsoffiziere haben heute früh 8,30 Uhr von hier
g,. «me Generalstabsreise über Kalmar durch- das Ober-

u angetreten.
schg? Die Hundertjahrfeier der Garde-
Mhnt ^ ^ Lichterfelde-Berlin , der auch der Kaiser  bei-
Kllisxx- ^ ud bei strömendem Regen statt . An der Seite des
W . * to«r der Kronprinz von Sachsen erschienen. Unter
k̂ rinx Paradeaufstellung erschienenen ehemaligen Ange-
Lahix5 Knd Veteranen des Bataillons reichte der Kaiser
festig, alten Kriegshelden die Hand. Der Monarch be-
V »J 4nn  an dem Feldzeichen des Bataillons das von
^̂ l>en" ii îe Säkularfahnenband und verlas die Auszeich-
6ote[ k ? Um  Abschluß des Jubiläums fand abends im
bê "Kaiserhof" ein glänzendes Festmahl statt , an welchem
Pgtgiit Offizieren und ehemaligen Angehörigen des
Per a° ttS u- a. Kronprinz Georg von Sachsen teilnahm.
H A .̂ Krandeur des Bataillons brachte das Hurra auf

den König und den Kronprinzen von Sachseny a--- _ „ . . . . r _„
^ W ‘)er  Kronprinz von Sachsen mit einem Hurra

Cn<̂aillon erwiderte.
llgh " . ar (Elsaß ), 27. Mai . Der Große General-
*eisê ^ dem Kronprinzen  ist auf seiner Uebungs-
Mlstu f Nachmittag 2V2 Uhr in Automobilen von Mül-
^8en «? Kiend hier eingetroffen . Die Herren werden bis
^e Fort- ^̂chmittag hier 'bleiben. Am vormittag waren

n* ^on  Neubreisach! besichtigt worden. Heute abend
Thj' s/ ^ lenstreich statt , an dem sämtliche Kapellen

elleute der Garnison teilnehmen.

^ Sturm und Unwetter.
eines heftigen Gewitters entstand in dem

7 Sch.„^ ke im Kreise Bomst eine Windhose,  welche
^ döUi» Eigentümers Hübner von der Stelle hob
. K» zertrümmerte.
in.b en n„? ruhe,  27 . Mai . Seit heute Nacht herrscht
e-̂ OGrad der Vogesen starker Schneefall

h- . Bergkämme vom Elsässer Belchen nach der
Paris ^ urit einer Neuschneedecke überzogen.

Ms werv ' ^ ai . Aus mehreren Gegenden Frank-
- " den ar Se Gewitter sowie Wetterstürze gemeldet.
Q*t ein. t0ett öer  Auvergne trat starker Schn

Piw" $Le**’ “ m e Gewittererscheinung.  Im
fow pährx,,̂ ^ .Berge in Obcrbahern hatten in einer Schutz¬

en ge7urf.+ Gewitters etwa 45 Personen Unter»
P^lrrebwo' .t einem Male ging, nach dem Bericht

ein eigentümliches Leuchten durch das Zim¬

Ei
ee¬

ne

°vq^

mer, und nun folgten Sekunden der allgemeinen Betäubung.
Offenbar hatte ein kalter Blitzstrahl in das Haus eingeschlagen.
Alle Anwesenden Ivaren ausnahmslos auf kurze Zeit be¬
täubt . Einige hatten den elektrischen Strom stark gefühlt
und nahmen dann an ihrem Körper auch striemenartige An¬
schwellungen wahr. Zwei Herren lagen am Boden. Nach
langen Versuchen mit künstlicher Atmung kamen auch sie
wieder zu sich. Einige Personen erlitten Brandwunden.

Eisenbahnunfälle.
A u ckl a n d , 27. Mai . Der Expreßzug aus Welling¬

ton ist mit voller Geschwindigkeit 40 Meilen von Auck-
land mit einem Güterzug zusammengestoßen. Zwei Passa¬
giere wurden getötet  sieben verletzt.

Erdbeben.
Budapest,  27 . Mai . Gestern abend wurde in Ober¬

ungarn , besonders in den Kommitaten Saros , Abauj,
Torna , Ung und Zala ein starkes Erdbeben verzeichnet.
Größerer Schaden ist jedoch nicht entstanden.

Aus dem Gerichtsfaal.
ß Tie Ehe des ehemaligen zweiten Bür¬

ge  r m e i ste r s v o n K ö s l i n Alexander Thormann wurde
durch die Ehescheidungskammer des Landgerichts Köslin
für nichtig  erklärt.

8 In Leipzig  wurde ein vorbestrafter Schneider zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt, der im Laufe seiner drei¬
jährigen Tätigkeit bei einer Großfirma für 8000 Mark Klei¬
dungsstücke zusammengestohlen hatte, mit denen er ein eigenes
Geschäft eröffnen wollte.

8 Im Prozeß gegen die Gräfin Tiepolo  in
Mailand sprach sich der Staatsanwalt für die Schuld der An¬
geklagten ohne mildernde Umstände aus ; nicht eine Hel¬
din, sondern eine Mörderin sei die Angeklagte, sie 'hröe
sich nicht verteidigen Und die Ehre ihres Gatten schützen wollen,
sondern habe Pvlimanti erschossen, um einen Zeugen ihrer
Verfehlungen aus der Welt zu schaffen.

Kunst und Wissenschaft.
( :) Berlin,  27 . Mai. Tie Beteiligung der deutschen

Kunst  an der Weltausstellung San Francisco  ist ge¬
sichert. Ter Vorstand der „Gesellschaft für deutsche Kunst
im Auslande" beschloß einstimmig die Beteiligung, nachdem
eine Anzahl Spender die erforderlichen Mittel zum größten
Teil zur Verfügung gestellt hat.

Technik und Verkehr.
Drahtlose Verbindung Deutschland -Amerika.

0 Berlin,  27 . Mai. Am 27. Januar wurde die draht¬
lose Verbindung zwischen Deutschland und Amerika der Hich-
frequenz-Maschinen-Akt.-Ges. für drahtlose Telegraphie erst¬
malig für die Uebermittelung der offiziellen Depesche des
deutschen Kaisers an den Präsidenten der Vereinigten Staaten
benutzt. Tie Antwort des Präsidenten erfolgte über Kabel,
da die amerikanische Station Tuckerton nur mit Empfangs-
apparnten, nicht aber mit einer Sendeeinrichtung ausgerüstet
war. Vor wenigen Tagen ging bereits die Nachricht durch
die Presse, daß auch der Verkehr von der inzwischen fertig-
gestellten Station Tuckerton  nach der deutschen Station
Eilvese (Provinz Hannover) geglückt sei. Am 26. Mai
fand eine Erprobung dev Station auf ihre Betriebssicherheit
statt. Bei diesem Versuche ergab sich die erfreuliche Tatsache,
daß in wenigen Stunden eine Depesche von über 3000 Wor¬
ten in zusammenhängendem Text ohne jede Wiederholung
von Duckerton gesendet und in Eilvese fehlerfrei ausgenommen
wurde. Dieser Erfolg der Goldschmidtschen Hochfrequenzma¬
schine beweist, daß die Ueberbrückung einer so gro¬
ßen Ent fernung von rund 6500 Kilometer mit
großer Betriebssicherheit möglich  ist , so daß
man nunmehr hoffen kann, daß die kommerzielle Eröffnung der
ersten drahtlosen Verbindung zwischen Deutschland und Ame¬
rika baldigst erfolgt.

Handel und Gewerbe.
() Selbsthilfe der märkischen Handwerker.

Das Bestreben der Handwerker, auch an größeren Lie¬
ferungen für die Heeresverwaltung  und an¬
dere Behörden beteiligt zu werden, die bisher zumeist an
Großunternehmer und Fabriken vergeben wurden, hat jetzt
zu einem interessanten Akt der Selbsthilfe geführt. Die
Handwerker gründen Liefernngsberbände  oder Ge¬
nossenschaften. Der erste derartige Lieferungsverband ist
soeben im Handwerkskammerbezirk Berlin unter der Firma
„Werkgeuossenschaft der Berliner Sattlerinnung e. G. m.
b. H." von der vereinigten Sattler -, Riemen- und Täschner¬
zwangsinnung Berlin gegründet worden. Die Genossenschaft
befaßt sich hauptsächlich mit der Herstellung von Aus¬
rüstungsstücken für das Heer und andere Behörden. Ferner
ist in Frankfurt a. O. für die Uebernahme und Ausführung
von Arbeiten und Lieferungen des Bekleidungsgewerbes für
Reichs-, Staats -, Kommunal - und sonstige Behörden, Ver¬
waltungen , Korporationen und Privaten ein Lieferungs¬
verband gegründet worden, der den Diatnen „Lieferungs¬
verband selbständiger Schneidermeister im Bezirk der Hand¬
werkskammer zu Frankfurt a . O." führt . Den Anstoß
zu dieser Gründung hat die Ausschreibung der Reichspost
über die Lieferung von Dienstkleidern für Poftunterbeamte
gegeben.

Telephonische Machrichten.
Newho rk,  28 . Mai . Eine furchtbare Hitze

fordert viele Opfer. Seit 1880 war keine solche Hitze im
Mai zu verzeichnen.

Madrid,  28 . Mai . Als sich der radikale Deputierte
Soriano  gestern in den Wandelgängen der Kammer
mit seinen Freunden unterhielt , eilte plötzlich Antonius
Maura,  der Sohn des früheren Ministerpräsidenten , aus
ihn zu und versetzte ihm mit einem Stock und mit den
Fäusten mehrere Hiebe . Soriano blutete
stark aus der Nase. Der Angriff war durch das Wort Feig¬
ling veranlaßt worden, das Soriano am Tage vorher in
Bezug aus den Vater Mauras angewendet hatte.

Paris,  28 . Mai . Gestern fand im Theater der
Champs Elhsees die erste Aufführung von Richard Wagners
„Meistersinger " in deutscher Sprache  unter Lei¬
tung des Generalmnsikdirektors Felix Weingartner statt.

Weingartner und die deutschen Darsteller wurden von dem
zahlreich erschienenen internationalen Publikum außer¬
ordentlich gefeiert.

Konstantinopel,  28 . Mai . Die Kammer hat heute
den neuen Gesetzentwurf, der u. a . Amnestie für die Be¬
völkerung der Inseln , die nach dem Vertrag von Lausanne
der Türkei verblieben find, bringt , angenommen.

Windhuk,  28 . Mai . Der Flieger Büchner ist laut
Berl . Lok.-Anz. auf seinem Doppeldecker von Okahandja
aufgestiegen und auf dem hiesigen Flugplatz glatt gelandet.
Er hatte Höhen von 1700 Meter zu überwinden und mit
starken Winden zu kämpfen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Motto:
Kuniucherrflcisch mutz Bolks-

«ahrung werde « !
Der

Ka«l»chk«!Wnmki, m <kw». Kmgrbnng
veranstaltet am

30. u. 31. Maiu. 1. Juni 1914(Pfingsten)
im Saale des Gasth. „Zur Krone"

eine
!. Grosse Kaninchen- und Produkten-

Ausstellung
verbunden mit Prämiierung und Verlosung.

Eröffnung: Samstag, den 30. Mai, nachmittags4 Uhr.
Schluß: Montag, den I . Juni , abends 10 Uhr.
Geöffnet von vorm. 9 Uhr bis abends 10 Uhr.

Eintritt 25 Pfg .» Kinder 10 Pfg . [2517
Um zahlreichen Besuch bittet die Ausstellungsleitung.

Feinste HolländerAngrlscheLfische,Gecstcmünder Schell¬
fische ohne Kopf, Heilbutte, Schollen, Rotzungen,
LimandeS, Seebecht, Karpfen, Schleie, Stcinbutte.
Seezungen, Merlans, Plier .Rheinsalm und Kabliau
tat Anschnitt empfiehlt (2516

Albert Kauth , Fischhandlung, Ems.9Q

Alle Sorten
frisches Tafelobst

täglich eintreffend empfiehlt [2520
P . Viek , Bad Ems.

L.J. Kirchbergers Bndihandlnng*
Römerstr . 4 BAD EMS Nassauer Hof |

r ixt & tsjl  r
Der Kronprinz.
Gedanken über Deutschlands Zukunft

von Dr. PAUL LIMAN.

Preis Mk. 3.60. Elegant gebunden Mk. 4.50.

Vorrätig in

L. J. Kirchbergers Bachhandlnng.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meines
lieben Sohnes, unseres guten Bruders

Herr « Lehrer
Wilhelm Flink

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir
allen unfern herzlichsten Dank.

Horhausen » den 28. Mai 1914.
Die traueruden Hinterbliebenen.

(2515

Naffauer Denkmal bei Waterloo!
Eine Sammelstelle für Beiträge ist im Rathaus einge¬

richtet. Um Gaben bittet freundlichst
Diez , den 28. Mai 1914.

Der Bürgermeister.
Scheuern.

Edamer-, Münster- u.
Limburgerkäse

empfiehlt (2513
Fr . NeidhSser , Bad Ems.

Zweiter [2521
Hausdiener

sofort gesucht.
Hotel de Flandr «, Bad EmS.

Molk.-Süßrahmbutter
und Landbutter

stets stisch empfiehlt (2519
P . Viek. Bad EmS.

Neue italienische (2518

Karloffolu.
Samstag lieferbar, empfiehlt
billigst

M . Oppenheimer, Ems.



Erfordernis der Bauerlanbnis.
Die Bestimmungen der Polizeiverordnung vom 39 . 10.

07 Und der Polizeiverordnung vom 4. 8. 10 betr . Abände¬
rung der erweiterten Baupolizeiverordnung lauten:

1. Ohne baupolizeiliche Erlaubnis (Bauerlaubnis ) dürfen
Neu -, Erweiterungs - und Umbauten (einschließlich der dazu
gehörigen Erdarbeiten ) — auch solche von Kommunal -, Reichs¬
und Staatsbehörden — nicht hergestellt werden.

Ms Neu -, Eriveiterungs - oder Umbau gilt unter anderem
auch die Anlegung neuer und die wesentliche Veränderung
bestehender Abtritts -, Jauche - und Spülwassergruben , Düng¬
st ätten , Schlammsänge , Kellerschächte und Brunnen , ferner
die Herstellung und Veränderung bon Einfriedigungen an
Straßen und Plätzen von Stütz - und Futtermauern , die Her¬
stellung und Verlegung von Feuerstätten , der Neu - oder Um¬
bau von Schornsteinen , die Ueberdachung oder Unterkellerung
von Hofräumen , sowie die Errichtung von Schuppen und
ähnlichen Bauwerken , auch wenn sie eine feste Verbindung
mit dem Erdboden nicht haben.

2 . Die baupolizeiliche Genehmigung zur Ausführung von
Bauten und bauliche Aenderungen ist zu versagen , wenn
dadurch Straßen oder Plätze der Ortschaft oder das Ortsbild
gröblich verunstaltet würden.

Lediglich von der Prüfung dieser Frage ist die Bau¬
erlaubnis bei folgenden geringfügigen Bauausführungen ab¬
hängig zu machen:

a ) Errichtung von nicht heizbaren Garten - und Feldhütten
und andern unbedeutenden Baulichkeiten (z. B . die her¬
gebrachten Stützmauern geringeren Umfangs in Wein¬
bergen ) in weiterer Entfernung als 15 Meter von be¬
wohnten Gebäuden;

b) Aufstellung von Schaubuden , soweit es sich um eine
Znsammenfügung und Aufstellung zerlegbarer Konstruk¬
tionen oder um geringfügige bauliche Anlagen handelt"* * *

Vorstehende Bestimmungen werden hierdurch in Erinnerung
gebracht mit dem Bemerken , daß hiernach auch zur Aufstellung
von nicht heizbaren Garten - oder Feldhütten die Bauerlanb-
nis zu erwirken ist.

Bad Ems,  den 22 . Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

R. Wichtrich, Gärtnerei, Bad Cms,
empfiehlt blühende Topf - u. Blattpflanzen , Binderei,

bepfl. von Blumenbeeten und Galkonkasterr.
Eingang  Schulstratze und verl. Viktoria -Allee.

StadtVerordrleLeu-VersrrmmLrrNK.
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung aus

Freitag , den 29 . Mai d. As ., nachm. 3 '/s Uhr
in das Sitzungslokal (Rathaus ) ergebenst eingcladen.

Tagesordnung:
1. Besetzung der Stelle eines Büroassistenten beim Bürger¬

meisteramt.
2. Genehmigung zur Verlegung eines Fernsprechkabels in

Diez (Wilhelmstraße, Altstadtstraße , Altermarkt ).
3. Antrag des Kameradschaftlichen Vereins auf Ueber-

weisung der Lustbarkeitssteuer aus der Jubiläums¬
feier am 2./3. August 1914.

4.  Aenderung der Jnstallateurstelle bei den städt. Licht-
Werken in eine „Werkmcisterstelle".

5. Uebernahme der Kreishundesteuer für die Schutzhunde
der städt . Polizei.

6. Aufstellung einer Straßenlaterne (Gas ) am oberen
Auweg.

7.  Wiedervorlage des Projekts über die Verwendung des
ehemaligen Lazaretts und der alten Kaserne im Zu¬
sammenhang mit der Frage der Vereinigung der Volks¬
knaben- und Mädchenschule in einer siebenklassigen
sogen. Rektoratsschule. Hierzu Bericht des vereinigten
Bau - und Finanzausschusses der Stadtverordneten¬
versammlung.

8. Mitteilungen.
Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst eingc-ladcn.

Der Stadtverordusterrvorstehrr
C. Bühl.

(streichfertig ),

Lacke , Pinsel
n . Schablonen,

neueste Eingänge
empfiehlt

Karl Erbach , Die * a . Lahn,
Kolonial-, Farbwaren - und Drogenhandlung . (2424

—, — r " Ti.irnnoint r ~mi,-ilL̂ , i,j

Stickereikleider von 12 Mk. an.
St ckereiblufen in allen Preisen.
Prinzetzuutrrröcke für 4 Mk.
Unterteilten für 90 Pfg. und höher.
W-rschanzüge u. -Blusen für 3.20 und 1.40 Mk.
Stroh - « uv Filzhüte

empfiehlt

Karl Sclmiidt 5
2385) Katzcnelubogeu.

„Arnsteiner Klostermüble“
6 Minuten von Station Oberuhof a. L -Hn.

Herrlich im Walde gelegenes Garten - Nestaurant
nebst Sommerfrische.

Stets leb. Forellen, hervorragender Kaffee u. erstkl. Weine.
Tel . Amt Nassau 27. (2091

Inh . Mich . Köhler.

An befähigte fleißige solide Person , welche dir Wiede:
Verkäufer der Landbezirke regelmäßig besucht, ist

Zigarren-Vertretung
;« vergehen

Ilssaillräelaer
für Motels und Private.

324 Bons 30 Pfg., 756 Bons 80 Pfg., 1680 Bons 1

Erntemaschinen
Mähmaschine «. Heuwender , Eruterech §n usw.
in prima Qualität zu haben bei

L &ndan , Nassau.
NB. Montage durch sofort erreichbare Schlosser, auch bei

Reparaturen Ersatztelle vorrätig.

KttOhAU - Wasch - AnMge
moderne Fassons in j.der Größe und Preislage ebenso
Strohhüte für Knaben und Herren empfiehlt
M. Goldschinidt, Nassau (Lahn).

dis Sonst lästige Arbeit dcis
Schuhputzens zum Kinder¬
spiel zu machen , bietet sich
allen Hausfrauen in unserem

Anker !in,
das bei höchster Schonung

des Leders jedem Schuh
unverwüstlichen , präch¬
tigen Hochglanz verleiht.

Fabrik:

scnmm&msnr,
Cassel -W.

IbotWk
Bad Ems

HcilteDa« uerStagabend3Ve^
Uelmngsstmide

im Hotel Wiener Hof.

Pens. Beamter
für Vertrauensposten

gesucht.
M. 100. Gefl. Offerten sub
F. P.  D . 995 an RttdA
Mofse, Frankfurt a- W.

Eine Wohnung
ist sofort ixt der Arzbachs
strotze Ne . 6 zu vermieten . M
bei Heinr ich Sanner , Bad EU

C blenzerstr . 39. ^24»

Jüngerer Kellner
sofort gesucht. (251°
Hotel Schloß JohannisbtkA'
_ Bad EmS.

Mädchen gcsucht
2466) Kirchgasse 31 , Bad

Sauberes kräftiges

Mädchsn,
in Hausarbeit u . Kochen erfahre»'
für Anfang Juni gesucht. Aa^
tun fl erteilen (2tt»

Gebr . Waltzer , DiU-

Berlorerr
ci» goldrues Ordens
kreuz mir fttiincm  Gmasl
Abzugebcn (21&6

4 Jahreszeiten, EmS.
Um rreWsgslMSZigktitr « ^

der Zustellung unserer
sofort ad stellen zu können, bitte»
wir unsere geschätzten Abonnent
uns fr endlichst unverzüglich Diw
teüunz zu machen, wenn sie etm
Nummer nicht erhalten hadtü-

Dir Expeditio « .

[2511

Zn Pfingsten!
Besonders billige moderne

Sommerartikel
[für Damen und Herren.

B. Schmiemann, Hte &9
Oberer Markt 4.

Billigste Bezugsquelle
für (2-142

Fahnen— Fiaggen
Wimpel— Guirlanden
Lampions, Feuerwerk
zu Sommerfeften u Fest»
zügen . Vereine hoher Ro-
datt, man verlange Katalog.

M. fStupp.
Filzcngraben 2 c. CSlu a . Rh.

Suche verkäufl. Haus mit Wirt¬
schaft, Gasthof , Metzgerei od Wa¬
rengeschäft. Platz gleich. Offerten
St  Meirich postl. Wiesbaden.
_ [ 2495

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unseres teuren Entschlafenen , des

Herrn Bürgermeisters a . D.

Wilhelm Hennemann
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank . Insbesondere danken
wir Herrn Pfarrer Ziemendorf für die trostreichen Worte am Grabe,
sowie dem Gesangverein „Glück auf“ für die Begleitung zur letzten
Ruhestätte.

Scheidt, Holzappel, den 27. Mai 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

J * Bikliler , Limburg.
Großes Lager in

namentlich befferer und allerfeinster Fabrikats bei sehr
mäßigen Preisen.— Harmoniums in allen Preislagen.

PiautesK und zur Miete.
Sihlte für Schüler in billigen Preislagen.

Orchester - und Ksuzert -BioUrreN.
ErZusfiustruMCNt «, wie Trommeln . Hörner,

Flöten , Huppen.
Katenputt «, TaktstScke, Stimmgabelu,

chromak. Tonangeber rc.
- --- --- - UrrLtsM « - -- -- - --- --

Mundharmonikas u. Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität , für gute Spieler.

-■ Mtiftikalien . . -
(202a

gegen Provision . Angebote erbittet Justus Formhsls,
Zigarrenfabriken, Großen-Linden-Gikßen. (2498

tjuclul !uckerei SI . » otnsne *»
Bad Ems u. Diez,

Das Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Qnieta -Kaffee-
Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack

befriedigt auch den Feinschmecker , er ist koffeinfrei,
schadet deshalb nicht den Nerven und raubt nicht den
Schlaf . Er ist billig , denn M lassen kosten nur 10 Pfg.
In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch . Er¬
hältlich in Koionialwarenhandlungen und Drogerien.

Quietapräparate Quleiawerke Bad ÜHrlthe!m
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

Schwäcliliclie blühen auf,
schwache Nerven werden kräftiger , der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta -Malz.
Es ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen.
Der Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden
Gewichtszunahme und gefällige Formen rasch erzielt.
Hebtkorpc -rhche und geistigeleistungsfähio -keit . Do-
senzu .Vik, 1.— und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

'1 Kraft und Blut!
geben

Quietapräparate sind in Ems erhältlich : Tn der Drogerie Atig . Rotb.
In den Koionialwarenhandlungen : C . A . M . Linkenbach ; j . iVeuinaao.



El- ouuementspreis:
L. vierteljährlich
W Die; 1 Ml . 80 Pfg.

den Postanstalten
änkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

non H. Thx, Sommer,
Diez „nd Ems.

Preis öcr Anzeigen.
Tie einspaltige Petitzeike
oder deren Rauin 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechenderRabatt-

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 38,

Telephon Nr. 17.

(Krris -Anjeiger.) (Lahn-Bote .) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„JItllfHChCn Wsdlatt " für den Unterlnhnkreis.
Nr . 133

Zweites Klatl.

Berliner Brief.
< Von A. Silvius.

(Nachdruck verboten.)
a **8äfanfaren und Friedensschalmeien. — Ter albanische
% — Englischer Arbeiterbesuch. — Tie Empfänge. —
_ ' einmal die Theatersteuer. — „Höchstens" 5 Prozent.

7er  Kamps der Direktoren, — Drohende Schließung der
^tdr . — Unterbilanzen. — Legt's zu den übrigen.)

^ ^ iegsfansaren und Friedensschalmeien! Aus Albanien
dlk dieser Daae schlimme Kunde nnh die SRnTitiPpr iodee
H

dieser Tage schlimme Kunde, und die Politiker jeder
b̂ iierung zerbrechen sich die Köpfe, auf welche Weise am

'n dem jungen Fürstentum Ruhe geschaffen werden
dos sn' ®Ber trotz allen Kopfzerbrechens werden sie wohl
«.Problem nicht lösen können, und sie werden sich gedulden
feit En» dis elementare Ereignisse allen diplomatischen Knis-

einmal den Anstoß zum Durchhauen des
fattio 0,611 ® notenä  gbben werden. So Unerfreulich die Kriegs-
Enal unangenehm war die Friedensschalmei, die von
timr öu uns herüberklang. Ueber den Kanal sind 100
8efnJ, C Arbeiter und Angestellte nach Berlin zu Besuch
de»tia!"on, um bei uns zu lernen. Neues zu sehen und
^erbp und Art zu beobachten. Ueber den Empfang
niäu ". ^ die englischen Gäste gewiß gefreut haben; denn
len* , .r Gewerkschaftsführer begrüßten sie, auch eine Exzel-

k mehrere Staatswürdenträger entboten ihnen einen
Willkommengruß. Und schon am Tage nach ihrer

wurden die Gäste vour Staatssekretär Telbrück im
st? ratssaalc des Reichstages empfangen, am Abend waren
vnh der Villa des Staatssekretärs Ternburg zum Tee,
ki„c>°rD Himmelfahrtstage hat sie der Potsdamer Magistrat
Nell? o n’ fieht also, daß die Berliner doch ganz
^iei » te sind und den englischen Arbeitern alle Ehren
derhaben,  die sie füglich beanspruchen könnten. Wenn
^sisô ^ ^^ 'deutsche Austausch sich erlveitert, wenn der sran-
es Austausch weiter fortschreitet, dann können wir
^Nterl? dullcicht noch erleben, daß wir eine festere Friedens¬
politik,̂ Finnen , als wir sie noch jetzt besitzen. Neben den
^ic&cnx Intermezzi hat die vergangene Woche wieder aus-
Nock ilnterhaltungsstoff geliefert, in erster Linie war es

er .die drohende Theatersteuer, wegen der sich die
^eserv? ? ^ ^ "' ^ un  6ing auch der Kämmerer aus seiner
eine .^ taus und ließ so halbamtlich erklären, daß er nur
-Slan Steuer — höchstens 5 Prozent — erheben »volle.
^Qnmtü to®8 d î der Steuerbehörde '„höchstens" heißt,
ftcns nT,t l,t  nämlich immer „mindestens" zu verstehen, mei-

noch mehr. Wer die Berliner Theatern
^iadt kennt, muß sich wundern, wie ein Kämmerer der
^erl(»„ brlin weltfremd sein kann, um anzunehmen, die

Theater seien auch nur im geringsten imstande, eine
Reis Mutige Steuer zu ertragen. Vom Bruttoumsatz !—
^erii r Herr Tr . Boetz nicht, daß drei Viertel aller

Ti? /? Bühnen mit Unterbilanz arbeiten?
machte auf der Bühnenleiter -Protestversammlunz

eurchi'wielfah-rtstage den grausamen Witz: Geht die Steuer
hat der Magistrat das Geld, und wir sind pleite!

jf° rt^ unß des Romans aus dem 1. Blatt .)
^traiu üch von Jakob Steensborg neben 'ihrem Verlobten

ßu lassen, und als der Kaufherr dann in das

v . _ _ r _ _ __ _ _  feincx
^̂ llw^ "sthaften Weise begrüßte, da raffte sie ihre zu Boden

H./H 'sudarbeit zusammen und ging leise aus dem Gemach.
H'ahix"Io Seefeld stand in lächelnder Gelassenheit am Tische,
schränkx  knochigen Hände auf dem Rückenr - i^ tärrF V VV4'ö' „ c ..... ..
D^wein°„ auf und niederging. Ein langes , sonderbares
/ ^ kuxis? u>ar es, das da zwischen den beiden herrschte. Der

®cuiff1n)artete  offenbar sehr geduldig auf eine Anrede, und
c? CtT sah aus, als ob seine Gedanken irgendwo in

P? ? ue weilten.
!n§  Eesĵ ch aber blieb er vor Seefeld stehen, sah ihm scharf

fj "nd sagte in einem fast rauhen Ton : „Ich war
? % c> Justizrat Fresenius. Er wird morgen Vor-

Uhr in seiner Eigenschaft als Notar zu mir
?u den Gesellschaftsvertrag zu beglaubigen, der Sie

?bti ick ber Firma macht — keinen Widerspruch mehr,
he..? 'tten darf! Und nun gehen Sie , mein Freund, ich

'u,tl 8ete «>, ? ? ? aufgelegt zu plaudern , und Sie können
Ex v. jchUschuft haben, als es die meinige ist."

tö Ätz ? c chm die Hand und wandte sich dann hastig ab.
/gliche Seefeld wenige Minuten später die alter-

>,,̂ bpe hinabschritt, summte er leise eine Opcretten-
^-NZbora ? ch Hw- Gs war das erstemal, daß Jakob

» einen Menschen seinen Freund genannt hatte.

2** %oclie?afren  bem Oberverwalter von Rambow bereits
l? ? °nnr(enZ? ? / ? '>uen Tätigkeit dahingegangen, ohne daß

Ereignis das arbertfame Einerlei seiner
v>.? "Ninun? ? "chuhrung unterbrochen hätte. Er hatte die
cth/ Ut%n im m Grasen für mancherlei wesentliche Ver-

S. Kapitel.

ilCl,„ le |eru «i>n¥„ der Wirtschaft erlangt, und auch
lick»/ ' r̂st überwachte er eben die Aufstellung einer

' ^ aschw? r̂flossenen Tage angekommenen landwirtschaft-
Mer d«.' ■■J x seinen Namen nennen hörte und den

r gräflichen Ziegelei in sichtlicher Erregung auf

Diez, Donnerstag de» 88. Mai 1914
'S ist Tatsache! Um nUr ein Beispiel zu nennen : Ein Direk¬
tor hat faktisch in der letzten Saison 200 000 Mark zugesetzt;
er müßte also dafür noch 10 000 Mark extra Strafe zahlen.
Ist das glaublich? Sieht denn die Finanzverwaltung der
Stadt Berlin nicht, daß sie sich draußen in der Provinz
mit dieser Steuer lächerlich macht? Jedes mittlere Stadt¬
theater wird subventioniert. Tagegen tut Berlin nichts, aber
auch absolut nichts fürs Theater, will aber dafür die Bühnen¬
leiter noch extra schröpfen. Wir vergeuden direkt Unsummen,
wirtschaften, als ob die Steuerkraft der Bevölkerung uner¬
schöpflich wäre, und dann kommen wir mit solchen Abgaben.
Tie Direktoren wehren sich nach Leibeskräften, und geschlossen
haben sie erklärt: Nehmt ihr die Steuer , lösen wir unsere
Betriebe auf, dann kann spielen, wer will — wir nicht
Und es ist wirklich nicht anzunehmen, daß sich schnell mutige
Männer finden werden, die va banque spielen wollen, denn
die Polizei wird kaum neue Konzessionen geben, wenn nicht
ganz bedeutende Sicherheiten nachgewiesen werden. Brauchte
man früher 50 Mille Kaution, wird man jetzt 100 000 haben
müssen, außer dem Betriebskapital . Wer kann sichs leisten,
so hohes Kapital tot liegen zu lassen? Man darf vielleicht
für den Kämmerer» als Entschuldigung anführen, daß er
aus engen Verhältnissen kam und noch nicht den Blick für
großzügige Finanzpolitik gewonnen hat. Bei der rapiden
Expansion Berlins eine solch kleinliche Pfennigfuchserei, klein¬
lich nicht für die Theaterdirektoren, sondern im Verhältnis
zu dem 400 Millionen -Etat Berlins.

Mit dem idyllischen Kastanienwäldchen, dieser Oase mit¬
ten im brausenden Leben, ist's nun auch vorbei; der Universi¬
tätsanbau ist nur der Anfang, bald folgt die vöNige Umge¬
staltung des ganzen Universitätsviertels , und dann ade, du
schöne winklige Ecke am Hegelplatz und am .Kupfergraben.
Keinen Menschen hat dieses Stückchen Altberlin gestört, aber
bei uns muß eben zerstört werden, und außerdem haben wir
ja eben so heidenmäßig diel Geld. Die Geschichte kostet ja
nur 5Vn Millionen Mark. Pah ! Was sind 5^ Millionen
Atark. Moloch Verkehr will eben eine bauliche Umgestaltung
des Universitätsviertels , ergo wird diesem Moloch ein Stück
alte Kultur geopfert. Wäre so etwas in Paris oder London
von einer Verwaltung vorgeschlagen, so würde man den
Schöpfer der Idee steinigen. Aber in BeAin ? Tie Klagen
über solche Tevastierungen werden wohl ni , etwas nützen.
Also legt's zu den übrigen : . . .

Aus - er Welt der Technik.
Ei « Riesenkompressor.

In immer steigendem Maße benutzt die Technik für zahl¬
reiche Zwecke komprimierte Lust. Ju den Werkstätten rrcibt
die Druckluft die mannigfachen pneumatischen Werkzeuge, wie
Hämmer, Meißel und dergleichen. Im Bergbau werden be¬
sonders Bohr- und Schrämmaschine durch Druckluft getrieben,
und so êrgab sich ein steigender Bedarf an großen Maschinen-
komprefforen, an Anlagen , die große Lustmengen auf einen
Truck von sechs bis acht Atmosphären zusammenpreffen.

Eine Rekordleistung auf diesem Gebiete bildet der Mesen-
kompressor, der kürzlich in den Werkstätten der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft fertiggestellt wurde, und der bei einer
Leistung von 13 000 effektiven Pferdestärken stündlich 100 000
Kubikmeter Lust ansaugt und auf etwa 10 bis 12 Atmosphären
komprimiert. Dabei ist zu berücksichttgen, daß sowohl für die
Dampfmaschine wie für die Kompressoren selber das raum-

ihn zukommen sah.
„Was gibt es denn, Büngett ?^ fragte er mit einiger

Ueberraschung. „Ist draußen bei Ihnen etwas Ungewöhn¬
liches geschehen?"

„Leider ja ! Und wenn mein Rat etwas gilt, muß de«
nichtswürdige Trunkenbold, der Krampe, auf der Stelle ern-
gesperrt werden."

„Krampe? Was ist's mit ihm? Hat er ein Unheil ca»-
gerichtet?"

„Ich will meinen Kopf dafür einsetzen, daß er es ge¬
wesen ist. Schon seit Wochen hat mir's geahnt, daß er
seine Drohung mit dem Kurz- und Kleinschlagen eines Tages
zur Wahrheit machen werde."

„Sie sind in großer Aufregung — was in aller Welt
hat es denn gegeben?"

„Was es gegeben hat? Ja so. Sie wissen noch nichts.
Nun, wir haben heute Morgen den Betrieb einstellen müssen,
weil wir die große Dampfziegelpresse nicht mehr in Gang
bringen konnten. Sie ist über Nacht arbeitsunfähig gemacht
worden, und ich bleib' dabei, kein Anderer als der Kramp«
ist's gewesen."

„Hartwig machte ein sehr ernstes Gesicht. „Das ist eine
schwere Anschuldigung, Büngert ! Kann die Maschine nicht
auch durch irgend einen unglücklichen Zufall in Unordnung
geraten sein?"

Der Werkmeister schüttelte sehr entschieden den Kopf.
„Nein, das ist ganz und gar ausgeschlossen. Als wir gestern
Abenii den Dampf abstellten, arbeitete die Presse noch tadellos,
und heute ist sie völlig unbrauchbar geworden. Der Frevler,
der das zuwege gebracht hat, muß mindestens zwei Stunden
lang mit Hammer und Meißel tätig gewesen sein, und er
muß überdies mit dem Bau der Maschine sehr gut Bescheid
gewußt haben, da er seine Zerstörungswut gerade auf di«
wichtigsten Teile gerichtet hat."

„Wie aber ist er in das Maschinengebäude gelangt?
Wirs dasselbe denn nicht während der Nacht verschlossen?"

^Freilich! Aber für einen Menschen, der mit allen
örtlichen Verhältnissen vertraut ist, hat es trotzdem keine
Schwierigkeiten, hineinzugelangen. Der Nachtwächterhat schon
eingestanden, daß er im Kesselhausegeschlafen habe. Er hat
sich auf seinen bissigen Hund verlassen, der draußen frei
berumlief, und den hat er denn heute Morgen tot vor der

20. Jahrg ang
. gebrauchende Prinzip von Zylinder und Kolben aufgegeben

und das sehr viel kompendiösereKreiselprinzip gewählt wurde.
Eine 13000pferdige Kolbendampsmaschine würde allein ein
größeres Hans beanspruchen. Dagegen nimmt die gleichstarke
Dampfturbine nur einen sehr bescheidenen Raum ein und
würde allein durch ihre Größe nicht sonderlich auffallen.
Diese Maschine arbeitet mit 3000 Umdrehungen in der Mi¬
nute und treibt drei Kreiselkompresforen. Diese drei Kom¬
pressoren arbeiten in Hintereinanderschaltung. Ter erste saugt
die Luft an und komprimiert sie aus etwa 2 Atmosphären.
Dabei erfährt die Lust eine Erhitzung auf ettva 100 Grad
Und wird in einem unter dem Fußboden liegenden Zwischeu-
kühler wieder abgekühlt. Sie gelangt danach an den zweiten
Kompressor, wird dann wieder gekühlt, kommt in den dritten
und verläßt diesen, um mit dem gewünschten Truck in die
Druckleitung abzusttömen.

Von der Leistungsfähigkeit der hier beschriebenen Maschine
kann man sich ungefähr einen Begriff machen, wenn man
berücksichtigt, daß die im Laufe von,24 Stunden angesaugte
LUftmenge einen Raum erfüllt, der 100 Meter lang, 100
Meter breit und 240 Meter hoch ist. Tie Maschine ist
für den Betrieb der Victoria -Falls and Transvaal Power-
Eompanh bestimmt, die zurzeit bereits zwölf solcher Kom¬
pressoren von je 4000 Pferdestärken im Betrieb hat und nun
zu dieser Riescntype übergegangen ist. Tie Kompressorenar¬
beiten dort auf ein Netz von Truckrohrleitungen, das sich
einige 30 Kilometer weit über das Land erstreckt und den
Bohrmaschinen verschiedener Goldminen die Druckluft liefett.
Es ist erfreulich, daß auch die deutsche Industrie zur Deckung
des gewaltigen Bedarfes der kräftig aufstrebenden südafrika¬
nischen Minen herangezogen wird, und doppelt erfreulich,
daß sie dabei recht oft Leistungen vollbringt , die von keine«
anderen Seite überbotcn werden können.

Industrie , Handel und Gewerbe.
Die Bergleichspraxis der « ewerbegerichte

hat stetig einen immer größeren Umfang angenommen.
Daß der Vergleich an nnd für sich eine für den Wrrtschasts-
frieden durchaus segensreiche Einrichtung ist, wird wohl all¬
gemein anerkannt . Wenn man jedoch die Bergleichspraxis
unserer Gewerbegerichte verfolgt , wird man beobachten, daß
in die derartige Rechtsprechung mehr und mehr die An¬
schauung, als sei der Arbeiter der schutzbedürftige wirtschaft¬
lich Schwächere , eindringt und daß diese unrichtige Anschau¬
ung viele Richter verleitet , Rechtsstreitigkeiten sicherlich
in guter Absicht möglichst auf gütlichem Wege zu erledigen.
Die Pflicht des Richters , klare Rechtslagen zu schaffen und
daraus gesetzliche Konsequenzen zu ziehen , Imrd nicht be¬
rührt durch den 8 41 des G, G. ® ., dem zufolge das Ge¬
werbegericht tunlichst auf gütliche Erledigung des Rechts¬
streites hinzuwirken hat . Hierzu enthält recht be¬
achtenswerte Slusführnngen die neueste Nummer des
„Arbeitgeber " des Organs der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände . Es heißt unter anderem da : „Ver¬
gleiche sind abzulehnen , wenn feststeht, auf welcher Seite
das Recht liegt , wenn es sich um Fälle,auch Bagatellsachen,
prinzipieller Natur handelt , wenn keine Billigkeitsgründe
vorliegen , die es rechtfertigen würden , sich nicht aus den

Tür des Maschinenschuppens gefunden. Allem Anschein nach
ist er mit einem Stück Fleisch vergiftet worden."

„Solch ' planmäßiges Vorgehen würde der Sache aller¬
dings ein recht bedenklichesAnsehen geben. Haben Sie dem

Ĥ rrn^Grafen von dem Vorgesallenen bereits Meldung er»
»Ja . Er verwies mich an Sie . Sie möckten die Sache

prüfen und wegen der Anzeige bei den Behörden das Er¬
forderliche veranlassen. Auch meinte der Herr Graf, es träfe
sich gut, daß der Monteur und die Arbeiter aus der Stadt
gerade da seien, um die neue Lokomobileauszustellen. Vielleicht
würden sie den Schaden soweit ausbeffern können, daß sich
wenigstens die dringendsten Bestellungen erledigen lassen."

„Gewiß ! Die Leute sollen Sie sogleich auf das Vor¬
werk hinaus begleiten, denn dies muß natürlich allem anderen
vorangehen. Ich selbst werde so bald als möglich folgen.
Hat denn der Wächter gar nichts Verdächtiges bemerkt?"

„Nein . Der Mensch muß geschlafen haben wie ei»
Murmeltier , da er nicht einmal die Hammerschläge gehört
hat. Wahrscheinlich hatte er einen kleinen Rausch, denn daß
er mit dem Uebeltäter unter einer Decke gesteckt haben sollte,
kann ich nicht glauben."

Hartwig gab aus der Stelle Weisung, die Montierungs¬
arbeiten an der Lokomobile einzustellen. Die Neuigkeit des
Werkmeisters hatte ihn in schmerzliche Erregung versetzt;
denn wenn ihm anfänglich der gegen Krampe erhobene Ver¬
dacht fast als eine Ungeheuerlichkeit erschienen war, mußte
er sich doch bei der Erinnerung an jenes vor vier Wochen
mit dem Arbeiter geführte Gespräch sagen, daß wahrscheinlich
alle anderen die Vermutung des Werkmeisters teilen würden.
Er selber war mit der Familie Kranipe inzwischen nicht in
erneute Berührung gekommen, denn Johanna hatte ihm in einem
stilistisch und ortographisch auffallend guten Briefchen mitgcteilt,
daß sie von einem Verwandten etwas Geld bekommen hätten,
und weiterer Unterstützung und Fürsorge nicht bedürften.
Seine Teilnahme fiir die beiden Mädchen und namentlich
für die arme Kranke aber roar darum keine geringere ge¬
worden. An sie hatte er jetzt sogleich gedacht, und er hatte
sich nur deshalb nicht zugleich nnt den anderen aus das Vor¬
werk hinaus begeben, weil er den Wunsch hegte, zuvor bei
Krampe selbst oder bei seinen Töchtern zu versuchen, sich
Gewiübeit in der leidigen Angelegenheit zn verschaffen.



strengen Standpunkt des Gesetzes zu stellen und den Grund¬
satz noblesje oblige walten zu lasten. . . . Diese berechtigte
Förderung schließt die prinzipielle Anerkennung des Be¬
strebens, Prozesse rasch, einfach und billig durch gütliche
Erledigung aus der Welt zu schaffen, gewiß nicht aus,
weist aber den Vergleich in die eigentlich selbstverständlichen
Schranken der Billigkeit , die er bei allem Streben nach
rascher und einfacher Erledigung unter keinen Umständen
verlassen darf ."

Neues aus aller Wett.
Als sich bei einer Revision in der Lindgasse in Köln

durch zwei Kriminalbeamte ein Wirt der Festnahme zweier
Dirnen widersetzte und die Kriminalbeamten mit dem
Messer beorohte,  machte der eine Beamte von seinem
Revolver  Gebrauch und verletzte den Wirt so schtver, daß
er bald darauf im Hospital starb.  Zwei junge Burschen,
die den Dirnen ebenfalls zu Hilfe kamen, wurden durch
Schüsse schwer verletzt. Die beiden Dirnen sind entkommen.

In Düsseldorf  auf dem Hauptbahnhof wurden zwei
berüchtigte Mädchenhändler  in dem Augenblick ver¬
haftet , als sie zwei Mädchen ins Ausland verschleppen
wollten.

Wie aus Charlottenburg  berichtet wird , senkt
sich in der Nachbarschaft der Wallstraße der Boden seit
längerer Zelt . Die Ursache der Senkung  ist darin zu
suchen, daß dort seinerzeit Häuser auf sumpfigem Bauge¬
lände errichtet wurden , welches man durch Pfahlroste zu be¬
festigen versuchte. Die Risse, die durch die Bodensenkungen
jetzt an den Häusern entstanden sind, zeigen zum Teil einen
gefährlichen Umfang.  Ein Haus in der Wallstraße
muß durch Gerüste gestützt werden.

Ter Inhaber der Rauchwaren-Kommissions-Firma Simon
Ebenstem in Leipzig  ist Unter Hinterlassung einer Schul¬
denlast von etwa 100 000 Mark seit Montag flüchtig.  Seine
Frau ist am Dienstag früh ebenfalls abgereist. Man ver¬
mutet, daß sich beide nach Holland -begeben haben. Eben¬
stem, der erst kürzlich wegen Hehlerei zu vier Wochen Ge¬
fängnis verurteilt worden war, soll umfangreiche Wechsel¬
schiebungen begangen haben.

Tie Ungarische Regierung hat im Neutraer Komi-
t a t Rohölbohrungen vornehmen lassen, bei denen man am
Mittwoch abend ein sehr günstiges Ergebnis erzielte. Bei
dem Orte Egball stieß man in 100 Meter Tiefe auf reiche
RohölqUellen.  Bei einem anderen Bohrloch soll man
Unmittelbar vor der Erdölzone stehen. Tie Geologen nehmen
an, daß dieses Erdölvorkommen sich weit bis nach Nieder¬
österreich erstrecke.

Zwei Touristen , die Samstag abends eine Tour ins
Dolo mit engebiet  antraten , um die Vajolettürme zu
erklettern , werden vermißt.  Sie sind wahrscheinlich
bei einem Absturz verunglückt. Die Nachforschungenhaben
bisher kein Ergebnis gebracht, so daß ein Unglücksfall be¬
stimmt angenommen werden muß. Die Vermißten sind der
Meraner Kaufmannssohn Anton Mahknecht und dessen
Kollege, dessen Name noch unbekannt ist.

* Eine etwas „stürmische " Rückfahrt  hat die
„Vaterland ". 80 Stewards , die einen Streik proklamierten,
während das Schiff sich schon auf der Reise befand, mußten
verhaftet werden. Alle Schiffsoffiziere wurden fiir die
Dauer der Fahrt mit Revolvern ausgeriistet.

A «« Bad Ems und Umgegeno
Bad Ems , den 28. Mai 1914.

e 4. Sinfoniekonzert Eine der lieblichsten Hahdn-
schen Sinfonien , die D - moll oder Glockensinfo-
nie  eröfsnete dieses Konzert . Das Orchester brachte das
Werk unter Beachtung größter Präzision zu einer sinnge¬
mäßen Aufführung und erntete hauptsächlich mit dem ent¬
zückenden Andante reichen Beifall , an dem vor allem
die beiden Fagottisten für die .musterhafte Darstellung der
diesen Teil charakterisierenden Tonmalerei teilnehmen dür¬
fen. Ein äußerst stimmungsvolles Werk lernten wir in
dem Vorspiel zur Oper „Närodal"  von Otto Dorn
kennen. Es zeichüet sich durch klangschöne Instrumentation
und wirkungsvolle Steigerung aus . Herr Musikdirektor
Wolf nahm sich des neuen Werkes mit ganzer Hingabe an
und trat in der sorgfältigen Abfchattierung des Klanges , in
der flüssigen Belebung der Periodizität liebevoll und er¬
folgreich für den Komponisten ein. Der Sänger des Abends
entsprach hinsichtlich seiner Schulung glicht den gehegten
Erwartungen , und sein Organ war den ausgewählten Ge-
säirgen nicht gewachsen. Er sang die Arie aus Messias
„Wer mag den Tag seiner Zukunft erleiden" und aus Wal¬
küre „Wotans Abschied von Brünhilde " und „Feuerzauber ".
Das Orchester suchte das Manko imch Möglichkeit zu decken
und besonders im Feuerzauber Wagner volle Geltung zu
verschaffen. Der Besuch des Konzertes war sehr gut.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 28. Mai 1914.

d Verschwunden ist seit einigen Tagen dielet etwa
24jährige Kaufmann P . von einer hiesigen Elektrizität »- ,
firma unter Zurücklassung einer beträchtlichen Schulden¬
summe. In seiner Wohnung ließ er einen Zettel zurück,
in dem er bat , man möge ihm keine Schwierigkeiten
machen; wenn er wieder Geld habe, würde er alles be¬
zahlen. _wn. urai  n>nr 1 >

Als er den Wirtschaftshof verließ, um die Richtung
nach dem Häuschen des Arbeiters einzuschlagen, wurden
eben der „Bucephalus " und ein schönes, temperamentvolles
Damenpferd gesattelt an ihm vorübergeführt . Ter Fuchs-
Hengst wieherte freudig auf, als er Hartwigs ansichtig
wurde, und der Oberverwalter konnte sich's nicht versagen,
ihm schmeichelnd den schlanken Hals zu klopfen.

„Der Herr Gras v. Thun reitet den Hengst heute auch
zum letztenmal", meinte der Stallknecht . „Vor einer
Stunde hat er die Depesche erhalten , daß sein Gesuch um
Verlängerung des Urlaubs abschlägig beschieden worden
fft."

d Die Vorbereitungen zu dem am 1., 2. und 3. August
stattfindenden 25jährigen Jubiläumsfeste des Kameradschaft¬
lichen Vereins, verbunden mit dem Verbandstag des Kreis-
Krtegerverbandes Unterlahn, sind in dollem Gange. Tie ein¬
zelnen Kommissionen sind mit ihren Arbeiten in reger Tätig¬
keit. In seiner gestrigen Sitzung hat der Magistrat beschlossen,
die Kosten zu einer wirkringsvollen Ausschmückung des Markt¬
platzes zu bewilligen

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 28. Mai 1914.

« Waidmannsheil . Herr Direktor Twer schoß im
„Bouteberg " einen schweren Sechsender -Rehbock, Herr Apo¬
theker Arens einen solchen in der Jagd Dienethal -Mis-
selberg.

n Eine erfreuliche Tatsache gibt das Königliche
Amtsgericht kund: Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des hiesigen Vorschuß - und Kredit der eins
ist auf Antrag der letzten Vorstandsmitglieder und Liquida¬
toren mit Zustimmung d. Konkursgläubiger eingestellt. Den
Bemühungen unseres Herrn Bürgermeisters H a se n c l e -
der,  der keine Mühe und keine Opfer scheute, ist es in
erster Linie zu danken, daß die leidige Angelegenheit
aus der Welt geschafft wurde.

n Strandluftbad Unterhalb der Badeanstalt bei der
Kettenbrücke wird auf Anregung des Verschöneruugsvereins
in den nächsten Tagen ein Strandluftbad errichtet.

Vermischte Nachrichten.
ii» in 11 .Mu rwu- j r - «t-

* Das wunderliche Schicksal  einer italienischen
Postsendung erzählt die Tribuna . Ein in Viterbo am 23.
November 1870 aufgegebener Brief , der laut Ankunfts¬
stempel am folgenden Tage feinen Bestimmungsort erreicht
hatte , ist am 19. Mai 1914, also nach 43 Jahren , ausgetra¬
gen worden. Ob der Empfänger noch am Leben war , sagt
die Tribuna nicht.

* Wücherzinsen.  In dem Berliner Bankgeschäft von
Friedländer u. Co. wurden auf Anordnung .der Staatsanwalt¬
schaft die Geschäftsbücher beschlagnahmt. Friedländer soll sich
des Wuchers schuldig gemacht haben. Geschädigt find in der
Hauptsache Baufirmen und Holzhändler. Friedländer soll in
einzelnen Fällen bis zu 80 000 Mark Wucherzinsen genom¬
men haben. ES ist auch bereits Anzeige beim Ehrengericht
der Berliner Börse erstattet worden.

* Der Freiburger Erbschaftsschwind el.
Die „Erbfchaftsurkunde" des Ehepaares Baumgartner , auf
Grund deren die umfangreichen Kreditschwindeleien began¬
gen wurden , lautete auf 137 Millionen Mark — man
sieht, zu bescheiden sind die Schwindler nicht gewesen. Die
amtlichen Unterschriften des Papiers waren gefälscht.

* Unter ben Chinesinnen Hongkongs
herrscht tiefgehende Entrüstung , ist doch bekannt gewor¬
den, - daß die dortigen Friseure das prächtige Haar ihrer
Kundinnen mit bestimmten Essenzen behandeln, um den
Haarausfall zu fördern ! Chinefenhaar bildet bekanntlich
einen bedeutenden Handelsartikel . Die gerissenen Friseure
Honkongs schlugen dabei zwei Fliegen mit einer Klappe, ihr
Haargefchäft nackt dem Ausland hob sich, und ebenso brauch¬
ten die Hongkong-Damen mehr Perücken.

* Exhumierung deutscher Soldaten in
Frankreich.  In Mortagne in Frankreich traf ein deut¬
scher Hauptmann im Auftrag der deutschen Regierung ein,
um die Ueberreste der 49 im Gefechte bei La Fourche (Dep.
Eure -er-Loire) Gefallenen und dort beerdigten Preußen und
Bayern ausgraben zu lassen und nach Deutschland zu
überführen . Die Leichenreste wurden aus einer neun Meter
tiefen Gruft freigelegt. Man fand nur noch Knochen,
kleine Uniformstücke und zwei Paar Stiefel . Bei La
Fourche fand am 21. November 1870 der erste Zusammenstoß
zwischen der Vorhut des 1. bayerischen Armeekorps und
der französischen Westarmee statt.

* Ein R a d i u m - T i eb sta h l. Aus einem chemischen
Institut in der Friedrichstraße in Berlin stahl ein noch unbe¬
kannter Ti »b ein Radiumpräparat im Werte von 4000 Mark.
Ter Dieb will sehr wahrscheinlich den. Raub im Ausland
verkaufen.

* P fi n gstb r ä u che. Das Pfingstfest steht mit den
heidnisch-altgermanischen Bolksbräuchen, die sich immer streng
an die Wandlungen der Natur anschlossen, insofern im Zn-
sammenhang, als es ungefähr mit dem zweiten Frühlings-
fcste zufammenfällt, während Ostern mehr als Beginn des
Lenzes gefeiert wurde. Durch das Christentum erhielt es
als Erinnerungsfest an die Ausgießung des heiligen Geistes
und an den darauffolgenden Gang der Apostel in alle Welt
eine höhere Weihe. Papst Urban 2. ordnete im Jahre 1094
drei Feiertage für die Pfingstfeier an, dse erst später in zwei
ümgewandelt wurden. Ter sechswöchigen Fastenzeit gegen¬
über feierte man die siebenwöchtge Freuden- und Eßzeit, von
der Pfingsten den Schluß bildete. Tie Pftngstschießen, das
Pfingsthnhn, der Pfingstochs erinnert noch daran. Tek Pfingst-
ochs wurde als ein besonders ausgesuchtes Prachttier von
den Fleischern bekränzt durch die Straßen geführt, um zum
Käuf von dessen Fleisch einzuladen. Die Pfingstschießen sind
uralt und stammen.noch aus der altchristlichen Zeit. Das
Pfingstfest bedntete zur Zeit der Einführung des Christentums
in ' Deutschland das Siegesfest des christlichen, nämlich des
heiligen Geistes über die Macht der Götter. Sein Symbol
war die Taube, dagegen das Symbol der heidnisch-römischen
Weltmacht der Adler. Als der letzteren Herrschaft immer
mehr und mehr sank, begann man, bei den christlichen Sieges¬
festen, überhaupt in den christlichen Gegenden, nach dem
Adler zu Wersen oder zu schießen, und aus dieser Sitte haben
sich die Bfingstschießen entwickelt, bei denen ja heute noch
nach einem hölzernen Adler geschossen wird. Das Symbol
des Pfingstfestes, die Taube, ist wohl nirgends mehr bekannt,
noch viel weniger in Anwendung, wenigstens nicht im ent¬
ferntesten in dem Maße, wie das der anderen hohen Feste,
z. B. der Christüaum des Weihnachtsfestes, der dem Sehnen
nach der lebendigen Natur entstammt, oder wie das in der
ganzen Christenheit gebräuchliche Osterei. Und dennoch ist
die Taube des Pfingstfestes viel wertvollerer Entstammung,
einer rein christlichen aus der Bibel, wo sie bei Christi Taufe
zuerst als das Symbol göttlichen Geistes erscheint, der Christi
Lehre allen Menschen bringen soll, und der über die Apostel
aüsgegossen wurde, woran ja das Pfingstfest erinnern soll.
In alter Zeit, da man überhaupt mehr Wert auf Symbole
legte, ist es auch in manchen Gegenden Brauch gewesen,

beim Pfingstgottesdienst in der Kirche eine große hölzerne
Taube aufzuhängen, aus die in der Predigt hingewiesen wurde.
Man hat sogar in manchen Gegenden eine lebendige weiße
Taube an einem weißen Bande während der PsingstpredM
hekumflattern lassen, eine Spielerei , die später jedoch wegen
Störungen und Unzuträglichkeiten untersagt wurde.

*Kronprinzen - Literatur.  Dem deutschen Buch
über Kronprinz Wilhelm ist ein englisches gefolgt.
wie dort herrscht das Bestreben vor, aus bisher vorliegen¬
den Aeußerungen des Kronprinzen ein bindendes ProgranM
für die Zukunft zusamnrenzustellen. Das englische Werk hak
einen neuen Charakterzug des deutschen Kronprinzen ent¬
deckt: er soll ein glühender Verehrer Englands sein. „Schon
im zarten Kindesalter war es sein Wunsch, in England sein
zu können." Und noch schöner heißt es : „Der kleine Kron¬
prinz ruhte nicht eher, als bis sein Vater ihm gestattete, an
der Küste von Suffolk einen Sommer zu verleben." Hübsch
ist es ja, wenn der Verfasser sich als Verehrer des deutsche"
Kronprinzen zeigt, aber etwas kindlich mutet die Charakte¬
ristik doch an.

* Die gestohlenenBazillen.  Aus einer Pariser
Klinik stahlen Einbrecher mehrere Kaninchen, Versuchstiere,
ivahrscheinlich, um sich einen Pfingstbraten zu machen. S»
wußten nicht, daß die Tiere mit Tuberkulose- und Tollwut-
Bazillen geimpft waren . Die Leitung des Krankenhaus^
erließ sofort in den Zeitungen eine Warnung , denn die
Folgen des sonderbaren Diebstahls können höchst verhängnis¬
voller Natur sein.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:l: Sonderfahrt zur Kieler Woche und zur Bal¬

tischen Ausstellung in Malmö . Tie vom Hauptausschuß
für Berlin und die Mark Brandenburg des Deutschen Flot-
icn-Vereins in Aussicht genommene Sonderfahrt vom 25-
Juni bis 3. Juli nach Lübeck, Kiel, Kopenhagen, Malm«
erregt in den Kreisen der Mitglieder großes Interesse. Aus
allen Landesverbünden des Flottenvereins sind bereits An¬
meldungen eingelaufen. Ter Reichskommissar Geheimrat
Mathies der Deutschen Abteilung in Malmö wird die Teil¬
nehmer an der Sonderfahrt im Deutschen Hause in Malme
festlich begrüßen. Ausführliche Programme mit Kostenberech¬
nung find auf dem Geschäftszimmer des Haupt-Ausschuss^
Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 30, kostenlos zu beziehet

:!: Frankfurt , 25. Mai. Ein armer Teufel stan^
wegen einer Zechprellerei von 25 Pfennigen vor dem hiesigen
Schöffengericht. Ta in Anbetracht des niedrigen Betragt
die Zurücknahme des Strafantrags möglich war, wenn der
betrogene Wirt entschädigt wurde, zahlte kurzerhand, nach¬
dem der gefühlvolle Wirt auf Zahlung bestand, der Nichts
dem Wirt die 25 Pfg. aus der eigenen Tasche und stellte ebenst
schnell das Perfahren gegen den armen Teufel ein.

:!: Mainz , 26. Mai. Nach fünftägiger Tauer endete
gestern abend um 12 Uhr das 1. d e u ts che V o l ks tra cht cm
f c st. Ter festgebende Verein darf mit seinem Erfolge, nament¬
lich in finanzieller Hinsicht, wohl zufrieden sein, berechnet ek
den erzielten Reingewinn doch selbst auf rund 18000 Mack
Mit dem heutigen Ochsenbratenhatte man für das Schluß¬
programm eine zugkräftige Nummer gewählt, und geschiw
wußte man das seltene Ereignis den Mainzern ins
dächtnis zu rufen. Ter schon im Festzuge mitgeführte riesig
Ochse wurde heute früh im städtischen Schlachthose geschlach^
tet und sodann auf festlich geschmücktem Wagen unter Voran¬
tritt einer Musikkapelle durch die Stvaßen der Stadt
Schau gefahren, um zuletzt auf dem Festplatze ungeteilt ast
Bratspieß gebraten zu werden. Als unt 8 Uhr abends dü
Verteilung der saftigen Bratenstücke erfolgte, drängten f'®
Tausende, die schon seit Stunden darauf warteten, heran,
sich eine Portion für ihr gutes Geld zu sichern. Tas Fest
endete mit einem stark besuchten Ball in der Stadthalle.

: !: Mainz , 27. Mai . Der Rhein  bei Mainz "
von gestern 1.78 auf heute 2.14 Meter gestiegen,
Main bei Kostheim von 1.40 auf 1.79 Meter . Mannheit
meldet Steigen von 4.62 auf 5.24 Meter.

:!: Mainz , 27. Mai . Der Wehrbeitrag  erbracht
in Mainz 2 300 000 Mark . Dieses Ergebnis umfaßt
und Mainz -Mvmbach. Bon Kastei und Kofthcim steht dm
Resultat noch aus . Auch die Wirkung des Generalpardw®
ist noch nicht ziffernmäßig festgestellt.

:!: Höhr, 26. Mai. Tie im Verdacht des Giftmr.Ver¬
suchs stehende Tienstmagd Al. Wcisenbach ist geflüch' . Dv
bisherigen Nachforschungen nach ihrem Aufenthalt waren

Verantwortlich für die Schriftleitung ; P . Lang«, Bad

Ocffentli <Her Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtfchaftsjchu ^̂ '

Welteransstchten für Freilag , den L9. Mai 1914.
Bewölkung abnehmend, etwas Ivärmer, nur noch

weise einzelne leichte Regenfälle.

Wasierftaud der Lahr- am Hasenpegel zu Di«S
am 28. Mai « 1.92 Meter,

«aflerstaud der Lahn a« Schleusenvegei
zn Limbuttz am 28. Mai ~ 1,74 Meter

BelamttMüHnW.
Die laufenden Ilnterhaltungsarbeiten der städtisch^

Gebäude, Schulen pp. stehen zur öffentlichen Verding»E
In Betracht kommen:

a) Anstreicherarbeiten,
b) Tüncherarbeiten,
c) Dachdeckerarbeiten. f if

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender A
schrift versehen bis spätestens
Lieustc g . dcu 2 . Juri (9H, vormittags M ^
an den Magistrat einzureichen, zu welcher Zeit dieselbe»
Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet werden- ^

Angebotsformulare werden im Bureau der städt-
triebsverwaltung abgegeben.

Diez,  den 21. Mai 1914.
(Fortsetzung folgt.) Der Magistrat.
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Amtlicher Teil.

J .-Nr . I. 4702. Diez,  den 26. Mai 1914.
Bekanntmachung

Der praktische Tierarzt Oberveterinär a . D . Queitsch
in Nassau ist von seinem Urlaub zurückgekehrt und hat
die Dienstgeschäfte wieder ausgenommen . Ich bringe dies im
Anschluß an meine Bekanntmachung vom 2. April 1914
Kreisblatt Nr . 84 zur öffentlichen Kenntnis.

[ , Der Landrat.
- " & ft : t ::

Freiherr v. Nagel,
RegierungSassefsor.

J .-Nr . I. 4547. Diez,  den 20. Mai 1914,
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

I Mehrfach vorgekommene Fälle der Nichtbeachtung der
feuerpolizeilichen Bestimmungen geben mir Veranlassung , die
Beteiligten auf die für die Zugehörigkeit zur Feuerwehr
in Betracht kommenden grundlegenden Bestimmungen in den
88 1 Und 2 der Feuerlöschpolizeiverordnung dom 30. April
1906 (Kreisblatt 112 Und 113) hinzuweisen.

Tie Ortspolizeibehörden werden ersucht, diese Vorschrif¬
ten gelegentlich der Uebungen der Wehren zur Kenntnis zu
bringen , damit irrigen Auslegungen , insbesondere der mehr¬
fach verbreiteten Annahme , daß es zulässig sei, sich bei den
Uebungen vertreten zu lassen oder sich nachträglich zu ent¬
schuldigen, mit Nachdruck entgegengewirkt wird . Wegen statt¬
gehabter Uebertretungcn ist unverzüglich  das weitere zu
veranlassen . ^Von einer gewissen Durchführung der Vorschriften
hängt die Schlagfertigleit der Wehr zum großen Teil ab.
Tie Ortsbrandmeister sind mit entsprechender Anweisung zu
berschen.

Der König !. Lavdrat.
I . B.

Freiherr von Nagel.
Regierungsassessor.

Nichtamtlicher Teil.
J .-Nr . 4127 II. Tiez,  den 22. Mai 1914.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«.
Betrifft die Gemeinde steuerhebelt  ft en  iür

1914.
In den Gemeinden , in denen für 1914 Gemeindesteuern

zUr Erhebung kommen, sind die Gemeindesteuerlisten alsbald
aufzustellen und mit der Bescheinigung über ihre Ueber-
einstimmsung mit den Staatssteuerlisten bis zum 10 . k.
Mts . hierher vorzulegen . Beizufügen ist eine Nachweisung
Wer die außer Rechnung gelassenen Staatssteuerbeträge , die
Mitteilung des Katasteramts über das Grund - und Gebäude¬
steuersoll und die Unterlagen für die Forensaleinkommenstener
(Verteilungspläne usw.)

Der Borfitzende des Kreisausschusie».
J . B.

Freiherr von Nagel.
- Regierungsassessor.

Koloniales.
— Eine erfolgreiche Strafexpedition in

Neu - Kamerun.  Durch eine größere militärische Un¬
ternehmung im nordöstlichen Kameruner Bezirk Logo ne
ist es gelungen , zwei große Landesstämme , die der deutschen
Regierung durch ihr auflehnendes Verhalten und ihre
Ueberfälle schweren Schaden gebracht hatten , niederzuwer¬
fen und die drohende Gefahr eines kommenden Aufstandes
abzuwenden . Zwei Häuptlinge wurden festgenommen , von
denen besonders der Häuptling Nsondo die treibende Seele
war . Kulong , der einflußreichste Häuptling des ganzen Ge¬
bietes mit einer waffenfähigen Mannschaft von 3000 Mann,
hat sich saus Achtung vor der Truppe und ihren Erfolgen
vollkommen der deutschen Regierung gebeugt.
Der Tod eines Soldaten , der durch fanatisches Traufgehen
der Bevölkerung gefallen war , wurde gerächt und das An¬
sehen der deutschen Regierung gestärkt.



2tu$ tyvouins unb Oladjbargebieteti.
:!: 13ev fiufaren . Ulm 20. unb 21. 3uni iinbet in

Waiitj ein Stegimentöappell füc alle epemaligen'Ungehörigen
bei- fiufarenregimentö Sinnig Sjumbert Don Station (l. für-
hessisches) Nr. 13 ftatt, verbunden mit der Standarteaweihe
des dortigen Vereins.

Der Ze ^ tralvorstanv oes Gewerbrvereirrs für
Nassau verösfentlicht folgende Bekanntmachung : Tech¬
nische B e r a t u n g s ste l l e . Um die von uns im vori¬
gen Jahre neu eingerichtete technische Beratungsstelle noch
zweckentsprechender auszugestalten , haben wir am 1. April
in der Person des Herrn Diplom -Ingenieur G. Engel-
mann einen technischen Beamten im Hauptamte angestellt.
Zweck dieser Einrichtung ist die Beratung der Handwerker
und Gewerbetreibenden in technischen, wirtschaftlichen und
patentrechtlichen tragen ; sie soll den Interessenten bei der
Neueinrichtung oder Ergänzung von Betrieben mit un¬
parteiischen Rat zur Seite stehen, nötigenfalls die Ver¬
handlungen mit liefernden Firmen führen und so die Rat¬
suchenden vor einer Uebervorteilung durch die Agenten usw.
schützen. Im Zweifelsfalle wird die Beratungsstelle vor¬
erst das Urteil Spezialsachverständiger hören. Anfragen um
Auskunft sind zu richten „An den Zentralvorstand des
Gewerbevereins für Nassau (technische Beratungsstelle )".
Um den Ratsuchenden die Kosten für eine eventuelle Reise
nach Wiesbaden zu ersparen , wird unser technischer Be¬
amter die betreffenden Gewerbetreibenden an ihrem Wohn¬
ort aufsuchen. Am zweckmäßigsten geschieht dies in Verbin¬
dung mit einem Vortrag des technischen Beamten in dem
betreffenden Lokalveretn. Diese Vorträge — ein weiterer
Zweck der Beratungsstelle — sollen keine Unterhaltungs¬
vorträge sein, sondern praktische Fragen aus Technik und
Wirtschaft behandeln . Es ist wünschenswert, daß sich an
die Vorträge Besprechungen anschließen. Die gestellten
Fragen werden sofort oder nach Besichtigung der betreffen¬
den Betriebe am nächsten Tage beantwortet ; nötigenfalls
werden die Angelegenheiten in Wiesbaden weiter bearbeitet
und die Ergebnisse schriftlich mitgeteilt . Sprechstunden für
mündliche Beratung in Wiesbaden (Hermannstraße 13) sind
bis auf weiteres Dienstag , Mittwoch und Donnerstag vor¬
mittags von 9— 1 Uhr, Dienstag und Donnerstag , nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr. Die Tätigkeit der Beratungs¬
stelle ist für unsere Vereinsmitglieder in der Regel kosten¬
los . Wenn Nichtmitglieder die Beratungsstelle in An¬
spruch nehmen, ist eine entsprechende Gebühr zu entrichten,
die vorläufig von Fall zu Fall festgesetzt wird . — Es
liegt im Interesse der Mitglieder , sich bei Inanspruch¬
nahme der Beratungsstelle über ihre Mitgliedschaft aus¬
zuweisen.

: !: Aus Nassau , 27. Mai . Der Wehrb e i trag  des
Regierungsbezirks Wiesbaden beträgt nach den vorläufigen
Ermittelungen rund 54 Millionen Mark . Damitt dürste
dieser Bezirk mir an erster Stelle unter allen Regierungsbe¬
zirken Preußens stehen. Den größten Beitrag zahlt Frank¬
furt a. M . mit 35 Millionen Mark , dann folgen Wiesbaden
mit 11 Millionen , Höchst a. M . mit P/ 2 Million und
Biebrich mit 800 000 Mark . Den geringsten Wehrbeitrag in
unserem Bezirk bringt der Kreis Usingen auf, nämlich
nur 25 416 Mark.

: !: Bon der Aar , 27. Mai . Zu der Turnfahrt des
Aargaues wird uns noch geschrieben: Am vergangenen
Sonntage , dem Geburtstage des hochverehrten Vorsitzenden
der „Deutschen Turnerschaft" des Geh. Sanitätsrats , Tr.
Götz, unternahm der Aargau eine Gauturnfahrt mit Ge¬
ländespiel in die Gegend der herrlichen Lahnberge . Par¬
tei A, bestehend aus den Vereinen des Aarbezirks , sammelte
sich in Schönbvrn und marschierte nach Wasenbach. Hier
begann das Geländespiel. Partei A Hatte den Auftrag.
Partei B (bestehend aus den Vereinen des Emsbezirks ),
welche in der Linie Holzappel-Hirschberg befestigte Stel¬
lung eingenommen hatte , aufzusuchen und anzugreifen,

/ Beste. bie SBerBinbung bev SBerftävtung mit  Ä , toeldj leptece
/ Pott Saurenßurg ßtt etlvatlett War, aßgufdjneiben. Es war

I eine Suft, gu feßett, Inte jung unb alt trotz der Hitze und
' trotz der f.teilen Wege im Sapngebiet überaus eifrig bemilljt

war, feine Aufgabe zu lösen. Wohl alle haben ihre Schul¬
digkeit getan, wenn auch der Tag gar manches Schweiß-
tröpflein kostete. Gegen 5 Uhr war das Geländespiel be¬
endigt, und nun zogen „Freund und Feind " unter Voran¬
tritt der braven Schönborner Musikkapelle, welche in über¬
aus dankenswerter Weise ihre Kräfte in den Dienst der
guten Sache gestellt hatte , in Holzappel ein . Hier ver¬
teilten sich die Turubrüder , über 600 an der Zahl , in die
verschiedenen Gasthäuser. Im Vereinslokale dankte Herr
Dr . Neidhöfer-Hahnstätten den Turnern im Namen des
Aargaues und sprach seine Freude über den schön verlaufe¬
nen Tag aus . Auch gedachte er des oben erwähnten Ge¬
burtstagskindes und schloß mit einem dreifachen „Gut
Heil" auf Dr . Götz. Gleichzeitig wurde an denselben ein
Glückwunschtelegramm abgesandt. Der Aargau kann mit
Befriedigung auf seine Veranstaltung zurückblicken.

:!: Rettert , 27. Mai . Am Himmelfahrtstage mar¬
schierte um 10 Uhr der Kriegerverein aus Wallrabenstein
ini Taunus mit klingendem Spiele hier ein, um seinem
hierher verzogenen Vorsitzenden, Herrn Förster Tittel , einen
Besuch abzustatten . Er bezog Quartier bei Herrn Gast¬
wirt Georg Gemmer, der den Verein in seinem, mit präch¬
tigem Birkengrün geschmückten Saale aufs beste verpflegte.
Eist gegen Abend wurde über Zollhaus -Limburg die Rück¬
reise angetreten , und zwar mit dem Bewußtsein , herrliche
Stunden in Rettert verlebt zu haben.

:!: Limburg, 27. Mai. Am 19. November vorigen Jah¬
res rettete der 14jährige Schüler Otto Keßler aus der hoch¬
gehenden Lahn mit erheblicher eigener Lebensgefahr den Kna¬
ben Emil Hersche vom Tode des Ertrinkens . Keßler ist jetzt
vom Regierungspräsidenten vorläufig belobt worden und wird
bei Vollendung des 18. Lebensjahres die Lebensrettungs¬
medaille am Bande erhalten.

:!: Limburg, 25. Mai . Gestern fand im benachbarten
Elz der 6. Werbandstag der nassauischen Bürger-
Vereine  statt , oer über 40 Vereine mit rund 5000 Mit¬
gliedern umfaßt . Redakteur Honke-Biebrich sprach über die
Ursache der Entstehung und die Ziele der Bürgervereins¬
bewegung. Im Hinblick aus die Entscheidung des Oberver¬
waltungsgerichts , das Bürgervereine als „politische" Ver¬
eine charakterisiert hat , wurde beschlossen, dem Reichstage
bei Beginn der neuen Session einen Antrag zu unterbreiten,
wonach in den § 3 des R .-V.-G. eine genaue Definition
des Begriffes „politische Vereine" vom Gesetzgeber aus
ausgenommen werden soll. Weiterhin wurde die Schaffung
einer Rechtsauskunftsstelle fiir kommunalpolirische An¬
gelegenheiten beschlossen. Die Vorlage auf Beitritt zum
Nassauischen Verkehrsverband wurde für die Herbsttagung
zurückgestellr. Bei der Vorstandswahl wurde Fabrikant
Schandua -Biebrich zum 1. Vorsitzenden, Buchdruckereibc-
sitzer Hartmann -Sckwanheim a . M . zum Schriftführer und
Redakteur Honke-Biebrich zum Verbandsdirektor gewählt.
Schließlich wurde nach beschlossen, in Zukunft die Her¬
ren Reichstags - und Landtagsabgeordneten des Verbands-
gebiets zur Teilnahme an den Tagungen einzuladen . Der
nächste Verbandstag wird im November in Flörsheim a.
M . abgehalten.

:!: Bom Westerwald , 26. Mai. Infolge der darnieder-
liegcnden Konjunktur im Jndustriebezirk ist der Tonversand
auf fast allen Bahnstationen des Westerwaldes gegen das
Vorjahr bedeutend zurückgegangen. Auch der Schiffsversand
auf den Werften Vallendar, Bendorf und Weißenthurm läßt
viel zu wünschen übrig. Dagegen ist eine größere Nachfrage
nach Westerwälder Findlingsquarzit.

:!: Aus dem Kreise Biedenkopf, 26. Mai. Bor einigen
Tagen wurden Bienenzüchter in Bromskirchen durchs Ver¬
giftung  ihrer Völker aufs unangenehmste überrascht. Allem
Anschein nach handelt es sich um einen gemeinen Racheakt,
dem auf verschiedenen Ständen zehn kräftige Völker samt
Brut und Zelleninhalt im Gesamtwerte von etwa 350 Mark



$um Opfer gefallen finb. me allgemach an bie Deffent-
lidfteit lammt , pat ein t&ienensäcfytev, um fiel) beim füttern
feiner Qmmen bet fftäubereien anderer 3$öltet zu erwehren,
zu dem verwerflichen Mittel einer Vergiftung gegriffen und
damit den beklagenswerten Erfolg echielt.

: !: Braubach , 26. Mai . Auf der Marksburg ist seit
diesem Frühjahr wieder eine Bauleitung eingerichtet , welche
die letzten Arbeiten für die innere Wiederherstellung der
Burg in die Wege leitet . Tabei haben sich interessante Ent¬
deckungen ergeben : So hat mau beispielsweise in dem alten
ritterlichen Pferdestall das mittelalterliche Pflaster aufge¬
sunden und wieder freigelegt . Tie alten Jnvalidenwohnungeu
im Dachgeschoß des Palas , die sehr verfallen waren , werden
wieder eingerichtet , und insbesondere werden rings um die
Burg mittelalterliche Gärten angelegt . Interessant ist im
Zusammenhang mit den Bestrebungen der Vereinigung zur
Erhaltung deutscher Burgen , die Marksburg völlig wieder¬
herzustellen, die Auffindung einer handschriftlichen
Tagebuchnotiz des verstorbenen Kaisers Fried¬
rich  III ., der als Kronprinz von Ems aus am 27. April
1887 die Marksburg besuchte; er schrieb damals in sein Tage¬
buch: „Tie Burg ist die einzige unzerstörte am Rhein ; es
wäre ein Vergnügen , sie wieder in Stand zu setzen." Me
recht die Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen hatte,
als sie diesem Wunsche des hochseligen Kaisers mit ihren
Arbeiten nachkam, zeigt die freudige Aufnahme , die diese
Miederherstellungsarbeiten in den weitesten Kreisen der Be¬
völkerung finden , was sich durch den außerordentlich steigenden
Ausflugsverkehr nach der Marksburg am besten kennzeichnet.

: ! : Osterspai , 25. Mai . Aus noch nicht festgestellter Ur¬
sache sank  der hier vor Anker liegende große .Kiesnachen
„Mainz Nr . 11". Ta der Unfall des Nachts passierte, wären
leicht Menschenleben zu beklagen gewesen. Ein zu der Zeit
gerade allein auf dem Schiff .schlafender Mann wurde noch
rechtzeitig wach. Auf seine Hilferufe eilte der Kapitän des
in der Nähe vor Anker liegenden Schraubendampsers „Katha¬
rina " hinzu und rettete ihn.

Die Dreifelderwirtschaft«
Von G . Wichmann,  Heilbronn a. N.

(Nachdruck verboten.)
Nach der Art der Wirtschaftsführung unterscheidet man

fünf verschiedene Betriebsweisen , und zwar die Gras - und
Weidewirtschaften , die Feldgraswirtschaften , Körnerwirtschaften,
Fruchtwechselwirtschaften und freie Wirtschaften . Tiefen fünf
gliedern sich dann noch die Wirtschaften mit technischen Neben¬
gewerben, wie Brennereien , Stärkefabriken und Zuckerraifine-
rien an , die sich lediglich auf größeren Gütern finden und
die einerseits den Zweck haben , die Rohprodukte besser zu
verwerten , andererseits die bei der Verarbeitung der Roh-
podukte gewonnenen Rückstände wiederum der Landwirtschaft
als Tungstosfe zuzuführen.

Bei der Körnerwirtschaft , die uns hier allein interessiert,
Unterscheidet man gleichfalls verschiedene Systeme , und zwar
deren vier , nämlich die Einfelderwirtschaft , Zweifelderwirtschaft
und die Mehrfelderwirtschaft . Wir wollen uns nun im Nach¬
folgenden allein mit der Treifelderwirtschaft beschäftigen; es
läßt sich aber nicht vermeiden , über die beiden vether-
gehenden Wirtschaftsarten zunächst einige Worte zu sagen.

Bei der Einfelderwirtschaft , die nichts weniger als emp¬
fehlenswert ist und bei uns in Deutschland auch nur noch
ganz vereinzelt vorkommt, wird jahraus , jahrein auf einem
Felde stets dieselbe Körnerfrucht angebaut.

Etwas verbreiteter ist die Zweifelderwirtschaft , bei wel¬
cher die eine Hälfte des Feldes als Brache behandelt , die an¬
dere mit Halmfrüchten angebaut wird . Ter Hauptnachteil
dieser Wirtschaftsweise liegt darin , daß die Pflanzennährstoffe
zu wenig ausgenutzt werden.
' Nicht unerwähnt soll hier auch eine Wirtschaftsart bleiben,

die man in einzelnen Teilen Elsaß -Lothringens findet , näm¬
lich die Brandwirtschaft . Mit diesem Ausdruck bezeichnet man
dort ein eigenartiges Wirtschaftssystem, bei welchem von Zeit
zu Zeit Holz, Gesträuch usw. mit Rasen auf der Ackerfläche
abgebrannt wird , die mit Asche gedüngt , .ein bis drei Jahre
lang abwechselnd mit Roggen und Kartoffeln bebaut wird, um
dann wieder eine lange Reihe von Jahren als Weide- oder
Oedland liegen gelassen zu werden . Man .stndet diese eigen¬
tümliche Bewirtschaftungsmethode namentlich im oberen

, iBreufdftate unb beit bärtigen Diebe ntälern , nicht feiten auf
Sllmenbelanb, wo namentlich der Besenginster, der dort in
großen Massen wächst, als Brennmaterial dient.

Tie reine Treifelderwirtschaft , welche nach der Frucht¬
folge: Brache —• Winterfrucht — Sommerfrucht bewirtschaf¬
tet wird , findet man trotz ihrer verschiedenen Nachteile in
ziemlicher Ausdehnung überall da, wo das Land sehr zer¬
stückelt ist und der Flurzwang herrscht. Tie Nachteile dieser
Wirtschaftsart bestehen darin , daß die Aecker leicht verun¬
krauten , daß die Arbeitsteilung eine ungünstige ist und daß
namentlich , wenn nicht gute Wiesen in genügender Zahl
vorhanden sind, eine ausreichende Viehhaltung nicht möglich
ist, daß also auch die Tüngerproduktion eine geringe sein
muß . Besser als die „reine " ist die „verbesserte" Dreifelder¬
wirtschaft, wobei die Brache ganz oder teilweise mit Futter¬
pflanzen oder Hackfrüchten bestellt wird . Durch den Anbau
der verschiedenartigen Pflanzen ist zunächst eine bessere Ver¬
teilung der Hand - und Gespannarbeit möglich, dann werden
aber auch durch die Bearbeitung der Brachpflanzen oder schon
durch ihre Beschattung des Bodens die Unkräuter unterdrückt,
noch wesentlicher ist aber , daß durch den Futterbau auf dem
Felde die Viehhaltung unabhängiger von den Wiesen wird
und da, wo es an Mesen mangelt , überhaupt erst in aus¬
reichender Weise möglich ist. Durch die vermehrte Vieh¬
haltung tritt dann gleichzeitig eine Erhöhung der Tünger¬
produktion ein, die ihrerseits wieder eine Steigerung der
Bodenfruchtbarkeit zur Folge hat . Einige Beispiele der
Fruchtfolge bei der verbesserten Dreifelder¬
wirtschaft  seien hier angeführt : I. 1. Winterfrucht , 2.
Sommerfrucht , 3. Rotklee, 4. Winterfrucht , 5. Sommerfrucht,
6. Hackfrucht. —> II. 1. Brache, ,2. Winterfrucht , 3. Sommer-
srucht, 4. Klee, 5. Winterfrucht , 6. Sommerfrucht , 7. Hül-
senfrüchtc. 8. Winterfrucht , 9. Sommerftucht . — III. 1. Hack¬
früchte, 2. Winterfrucht , 3. Sommerftucht , 4. Klee, 5. Win¬
terfrucht , 6. Sommerfrucht , 7. Hülsenfrüchte, 8. Winterfrucht,
9. Sommerfrucht , 10. Handelsgewächse, 11. Winterftucht , 12.
Sommerfrucht . Eine weitere Verbesserung kann dann noch
durch das Einschieben von Zwischenfrüchten, wie Luzerne,
Seradella , Micken, Erbsen und Hopfenklee zwischen den Halm¬
früchten erzielt werden.

Ob man bei der verbesserten Dreifelderwirtschaft die Brache
ganz verbannen kann, hängt von der Lage des Hofes ab
und von der Entfernung der Acker von den Wirtschafts¬
gebäuden . Bei geringeren oder entlegenen Aeckern kann es
sich immerhin empfehlen, nach einem bestimmten Zeitraum,
etwa 6 oder 9 Jahren , doch die Brache eintreten zu lassen.

Wie alles in der Welt , hat auch diese Wirtschaftsart
ihre schwachen Seiten , so ist namentlich das Mißverhältnis
zwischen Stoffentnahme und Stoffersatz ziemlich groß. Hier
nach Möglichkeit durch entsprechenden Tungzuschuß ausgleichend
zu wirken, ist eine unbedingte Notwendigkeit . Schwieriger
noch ist, daß der Rotklee, die Grundlage der meisten Wirt¬
schaften, nicht an günstiger Stelle steht. Er folgt nach zwei
Halmfrüchten und kommt damit in nicht ganz reines , oft
auch nicht genügend kräftiges Feld . Auf den geringeren Klee,
der so produziert wird , folgt dann naturgemäß auch geringere
Und nieist auch unreinere Winterfrucht , damit pflanzt sich
Magerkeit und Verunkrautung in schwer zu bekämpfender
Weise immer weiter fort . Es ist deshalb sehr wichtig, die
Bearbeitung der Brachgewächse mit besonderer Sorgfalt vor¬
zunehmen, und es sollte bei starker Verunkrautung beispiels¬
weise weder Stoppelreps noch Rübsen gebaut werden, ebenso¬
wenig breitwürfig gesäete Hülsenftüchte Usw. Auch durch kleine
Abweichungen von der Regel lassen sich diese Gebrechen be¬
kämpfen, doch sind in solchen Fällen stets die örtlichen Ver¬
hältnisse zu berücksichtigen, denn eines schickt sich nicht für
alle.

Tie Nachteile machen sich natürlich in mildem Klima,
bei gutem Boden, starkem Besitz an guten Wiesen oder reich¬
licher Verwendung von Krastfuttermitteln für das Vieh
weniger bemerklich, desto lebhafter aber dann die Vorteile
dieser Betriebsart , die der besseren Mehrfelderwirtschaft wohl
erst ganz allmählich weichen wird.

* * «

Ter oben angedeutete Uebergang ist überall anzustreben,
wo die Verhältnisse es eben erlauben . In Gegenden mit
hohen Bodenwerten , wie im industriellen deutschen Westen,
kennt man keine Brache mehr . Die künstlichen Düngemittel
erlauben heute scharfe Ausnutzung ohne Erschöpfung.



Sport.
Kraft fahr er - P singst ?ahrt att Rhein und

Mosel . Tie Kraftfahrer-Bereinigung im' Gau 9 des deut¬
schen RadfahrerbundeS veranstaltet eine zweitägige Pfingst-
fahrt  an den Rhein und die Mosel. Nach beliebigem Start
ist Zusammenkunft und erste Wertung Pfingstsonntag vorm.
10 Uhr Hotel Bären zu Koblenz und Fahrt nwselaufwärts
bis Bernkastel. Am Pfingstmontag Rückfahrt über Kreuznach
Bingen nach Mainz, daselbst Schlußwertung. Frühzeitige An¬
meldungen zur Beteiligung find an den Kraftfahrwart H
Beck, Friedberger Landstraße 239, Frankfurt a. M. erbeten.

Deutscher Rekord imAusland.  Ein großer Er¬
folg war der deutschen Leichtathletik am Sonntag bei der
Einweihung des Amsterdamer Stadions beschieden. Ter Char¬
lottenburger Bnchgeister siegte in Amsterdam im Speerwerfen
mit der neuen Rekordleistung vo« 66.90 Meter.

Kunst und Wissenschaft.
( :) Aus Bayreuth  kommt nach dem mancherlei

Unerfreulichen, das in .den letzten Tagen über die Erben
Richard Wagners , des unvergeßlichen Meisters deutscher
Tonkunst, vernommen werden mußte, eine hocherfreuliche
Kunde : Siegfried und Cofima Wagner haben das Bah¬
reuther Festspielhaus  mit allem Zubehör, die Villa
Wahnfried mit allen Kunstschützen, Sammlungen und An¬
denken an Richard Wagner und dem sehr beträchtlichen Fest¬
spielfonds nebst der Bibliothek dem deutschen Volk
als eine ewige Stiftung vermacht. — Das ist
eine Stiftung von außerordentlichem ideellen Werte . Durch
sie wird die „Bahreuther Idee " ihrer Verwirklichung näher

gevrachr. Äls es Richard Wagner gelungen war , das
Festspielhaus zu errichten, in dem die großen Werke, die
ergreifenden Bekenntnisse germanischer und christlicher
Weltanschauung in nmstergiltiger Weise für das deutsche
Volk aufgcführt werden sollten, da stellten sich dem Ziel
der billigen Aufführungen doch tausend Schwierigkeiten in
den Weg. Die Bahreuther Aufführungen kosteten Geld,
sogar sehr teures . Geld, und Bayreuth hatte schließlich be¬
dauerlicherweise den Ruf , nur etwas für reiche Leute zu
sein. Jetzt geht das Festspielhaus mit seinem reichen Be¬
triebsfonds an das deutsche Volk über, ein Ausschuß wird
es leiten und wird, wenn die Wagnervereine eine neue
Blüte erfahren , es ermöglichen, daß Bayreuth weiten Krei¬
sen des Volkes erschlossen wird. Siegfried Wagner hat sich
feines großen Vaters würdig gezeigt. Jetzt wäre der beste
Zeitpunkt , der Wagner -Verflachung, die nicht wegzuleugnen
ist, praktisch, entgegenzutreten.

Literarisches.
(!) Wie liest man eine Kart « ? Verlag von

Strecker ö. Schröder, Stuttgart (Preis 50 Pfg., Porto 5
Pfg.). Mit diesem Titel überschretüt Kartograph Ernst Stei¬
nau sein Schristchen, das der „Einführung in das Ver¬
ständnis topographischerKarten" gilt und zugleich die beste
Antwort auf die im Titel gestellte Frage in sich selbst dar¬
stellt. So wie der Verfasser es angegriffen hat, für den Laien
ein trefflicher Lehrer und zugleich ein guter Führer durch
das Labyrinth des Kartengebildes zu sein und an der Hand
der Karte durch die schöne Gottesnatuv zu wandern, ist es das
richtige Verfahren.

®' ae6niiit 6eC " """ ” • mr>  1914

(Seit 1. 1. 1891)
Altersrenten . . . .
Invalidenrenten . . .
Krankenrenten . . .

(Seit 1. 1. 1912)
Witwen- u. Witwerrent.
Witwenkrankenrenten
Waisenrenten. . . .

Zusammen:

Anzahl
der einge¬
gangenen
Anträge

374
2019

127

23

34

2577

Anzahl
der unbe¬
gründeten
und noch

schwebenden
Anträge

115
391

13

5

524

Anzahl
der

Rrntenbe-
willigungen

259
1628

127

10

29

2053

Gesamtjahres«
betrag der
bewilligten

Renten

Jb

37960
265267

22567

759

2835

329391

-4
80
80
20

60

60

Durch Tod und
Entziehung usw.
sind in Wegfall

gekommen

Postens <$ >

220
965
112

1299

30988
147705

19924

73

150

80

198842

20

20

60

70

Es bleiben noch
zu zahlen

Posten

39
90 663

15

9

28

754

Jb

6972
117561

2643

686

2685

130548

<4

Soit d et La n des ' V er si cheru ng s an sta l t Hessen - Nassau,  deren Bezirk die Regierungsbezirke Cassel und Wies
baden sowie das Fürstentum Waldeck umfaßt, sind bisher überhaupt  bewilligt : B B 1 11 D ^ *

b60 Altersrenten im Gesamt-Jahresbetrage von — 1 646 941 Mk. 20 Pfa
59157 Invalidenrenten „ — 9 662 944 19

6 478 Krankenrenten " " " =  T144 671 " 20 "
454 Witwen-».Witwerrent. " " " - - 36 020 " "

24 Witwenkrankenrenten „ " =  1872 " 20 "
Waisenrenten I J = 115111 I lo  "

= 78 886 Renten

90

40

30

mit einem Gesamt-Jahresbetrage von — 12 607 790 Mit. 80 %£
Hiervon sind nach Berücksichtigung der durch Tod rc. erfolgten Abgänge
Ende März 1914^noch zu zahlen:

1 861 Altersrenten im Gesamt-Jahresbetraqe von —
26 683 Invalidenrenten

754 Krankenrenten
440 Witwen-u. Witwerrent.

21  Witwenkrankenrenten
1336  Waisenrenten

zusammen — 31095  Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage von — 5 203 761 Mk. 20 Pfg
Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt — 1571875 „ —

Mithin bleiben Ende März 1914 aus Mitteln der Landes-Ver- ~
srcherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten zu zahlen jährlich

312 674 Mk. 70 Pfg.
4 597 233 „ 60 ,

150 063 „ - „
34 191 .. 80 ..

1638 ., 20 „
107 959 _ 90

- 3 631886 Mk. 20 Pfg.
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